
Kote von der Udds.
(Wochenblatt.)

Preise loco W aid hosen :
Ganzjährig . . . .  fl. 4.40
H a lb jä h r ig ........................... . 2.20
Vierteljährig . . . . „  1.10

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 kr. 
berechnet.

In s e ra te  werden das erste M al m it 5 kr. und jedes folgende M al m it 8 kr pr. W ä ltige  Petitzeilc 
oder deren Raum berechnet. — Dieselben werden angenommen in Waidhojen a. d. M b«  bei der 
Expedition, obere Stadt N r. 8 ; ferner bei August Eder in Wien, l., Helferstorfcrftraße Rr. 3 ; 
bei I .  Daiincberg, Wien, II.. Czcrningaffe 4: bei M .  S te r il ,  Wien. k.. W oll,eile 24; und bei 
Hasenstei» S» Vogler in Wie», 1.. Wallsijchgafse 10. -  Schluß des Blattes F re itag  .» N h r  dkm. 
ütedattion und A d m in is tra tio n : Obere Stadt Rr. 8. — M anuskrip te  werden nicht zu- 

rülkgcstcllt; anonvme Zuschritten nicht berücksichtigt

A u s m ärt«  m it P»st»erije„du»g:
G a n z jä h r ig ......................fl. 5.20
H a lb jä h r ig ...................... ......  2.60
V ie rte ljä h rig ............................. 1.30

Pränumerateonsbeiräge sind voran» und portofrei einzu­
senden.

%r. 3. Waidhosen a. d. Mbs, den 21. Jänner 1888. 3. Jahrg.

Der Irtgen-brimue«.
Es hat eine M ä r aus alter Zeit 
Zu uns sich fortgespomic» —
M au  kennt sie im Lande weit »nd breit.
D ie  M ä r  vom Jugendbronnen.

Wenn der F rüh ling  mit seinem Bliithendust und Vo- 
gelgesang bei uns einzieht, verlassen Tausende von Menschen 
ihren lieben heimathlichen Herd und ziehen nach weltberühmten 
Bädern. H ier tauchen sie ihre Glieder in die heilsamen Ge­
wässer, oder trinken das Wasser munter sprudelnder Quelle». 
Andere begeben sich an das unendliche Meer und wiegen sich 
auf den salzigen Wogen, welche die Fluth an die Käste 
treibt. Viele kehren der Meeresküste de» Rücke» und steigen 
hinauf auf die blauen Spitzen der M itte l- und Hochgebirge, —  

Ueber Berge, über Klüfte,
Die ermatteten Glieder zu baden 
I n  de» erfiischenden Strömen der Lüste.

Sie alle glauben den Jugendbrunnen 'gefunden zu 
haben und ^igendsrische, Jugendkraft und jugendliche Fröh­
lichkeit müßmi fortan als treue Genossen m it ihnen durchs 
Leben gehen». Manches Uebel mag an diesen O rte» beseitigt 
worden sein, manch' ungelenkes Bein mag seine Beweglich­
keit wieder gewonnen haben, allein von der geträumten 
Jugend ist nichts zu spüren. M it  dem E in tr itt in die alte 
gewohnte Lebensweise stellen sich oft die mancherlei Beschwer- 
ven in  ^M)vv<tut Grade ein

D a kleidet man sich nun vom Kopf bis zur Sohle in 
reine W olle; da trinkt man vertrauensselig die bittersten 
Arzneien, die Marktschreier als Universalheilmittel ausposaunt 
haben. Keine Ausgabe ist zu hoch, wenn es gilt, Jugend- 
frische und Gesundheit zu erwerben.

S o  suchen alle den Jugendbrunnen der alten Sage 
—  und sie finden ihn nicht.

D ie Jugend, w ir dürfen nur unsere Knaben und 
Mädchen beobachte», offenbart sich in einem regen Triebe 
nach Bewegung. Laufen, Springen, Tanzen. Klettern, weit­
hin schallende Fröhlichkeit sind die Lebensüußerungen der 
Jugend. Streben nach Ruhe, verminderte Schaffensfreudig-

Aus -er Ingeudreit -es Vai-Hofner 
Müttuergesaugvereins.

lFortfttzuug m it Schluß.)

Wenn in dem letzte» Aufsatze die Gründung des V er­
eines, sowie die Entwicklung desselben im ersten Jahre seines 
Bestehens geschildert wurde», so sollen nunmehr jene fast 
„ u n ü b e r w i n d l i c h e n  S c h w i e r i g k e i t e n , "  die sich den 
Gründern in den Weg stellten und auf welche D r. Elben 
in seiner erwähnte» „Geschichte des deutschen Münnergesangcs" 
kurz hindeutet, dargelegt werden; es ist gewiß von Interesse 
die Ausdauer und Unverdrossenheit jener wackeren Sanges­
genossen kennen z» lernen, die ihre Schöpfung m it Begeister­
ung und Entschiedenheit vertheidigten und nicht richten, bis 
sic ih r Ziel erreicht hatten.

Im  Pamnier'schen Gasthause blieb die „Liedertafel" 
nicht lange; wie sich aus gewissen Andeutungen des Chronisten 
vermuthen läßt, scheint daselbst nicht alles so ganz glatt ab­
gelaufen und verschiedene Diff°renzen eingetreten zn sein — 
kurz, schon am 8. Februar 1845 finden w ir  den Verein in 
einem neuen Locale, im Gasthause Herrn Stunimers. „Um 
jedoch einerseits durch übermäßig lang dauernde Anstrengun­
gen int Gesänge nicht zu ermüden, andererseits aber in der 
dem Menschen — wie bekannt, — so feindlichen M itte r- 
nachtsstnndc keinen „bösen Geistern" den Z u tr it t  zu gestatten.

feit, Ernst und Trübsinn, der Verfall der Kräfte kennzeichnen 
das Alter.

Nach dem alten Sprichworts:
30 J a h r ein M anu,
40 Jahre wohlgethan,
50 Jahre Stillestand,
60 J a h r  geht’« Alter an, — 

sollten Körperfrische und Lust zu Leibesübungen den M ann 
bis zum 60 Jahre auszeichnen.

Betrachten w ir nun die Mehrzahl der Männer in den 
dreißiger und vierziger Jahre», so bemerken w ir eine geflis­
sentliche Scheu vor jedem Sprunge und Laufe, vor jeder 
Anstrengung der Arme, die über die Berufsthätigkeit 
hinausgeht.

Viele würden es im Banne von allerhand Standes- 
vorurtheil geradezu lächerlich finden, wenn man Leistungen 
dieser A r t von ihnen forderte. Daher ist cS nicht zu ver­
wundern, daß w ir uns viele Personen, wie Geistliche, Lehrer, 
höhere Beamte, werfend, ringend, lausend, springend, an 
Bewegungsspielen theilnehinenb, gar nicht vorzustellen vermögen.

N u r der Geistesarbeit obliegend, bringen sie ihre Tage 
sitzend, langsam gehend und schlafend dahin. Befinden sie sich 
wohl und glücklich dabei? Nein! D er eine w ird durch die, 
das ideale Menschenbild entstellende Leibesfülle an jeglicher 
Körperanstrengung verhindert; der andere wundert sich über 
den Verfa ll seiner M usku la tu r; der dritte ist, wie Goethe 
sagt, dem Dämon der Hypochondrie verfallen. M i:  Klagen 
über Schmerzen verschiedener A rt, über mangelhafte V er­
dauung und unruhigen Schlaf behelligen sie ihre Mitmenschen.

Woher rüh rt diese Veränderung in ihrem Befinden'? 
Vielleicht hast du einmal versucht, m it einer verrosteten 
Klinge zu schneide», m it einer verrosteten Nadel zu nähen: 
es gieng nicht. S o  verliert auch ein immer rastender Mensch 
seine Schneidigleit, seine K ra ft und Frische, feine Lebensfä­
higkeit, das beglückende Gefühl körperlicher Leistungsfähigkeit; 
denn:

Rast' ich, so rost' ich.
Stehendes Wasser stinkt.
Gebrauchter Pflug blinkt.

wurde zugleich verfügt, daß die Gesangshalle jeder Zeit um 
11 Uhr nachts geschlossen werden müsse."

Um gehörige Fürsorge für jene Fülle zn treffen, wenn 
im Interesse des Vereins unverzügliche Maßregel» [ergriffen 
werden sollten —  man schien bereits Unheil zu w itte rn ! — 
fand man es nöthig, am 14. Februar 1845 außer der Ge­
schäftsleitung einen eigenen Ausschuß zu wählen, der aus 
6 M itgliedern bestehen sollte.

D ie „Liedertafel" war nun vollständig organisiert und 
bewegte sich „ in  dem Geleise einer ruhigen, stille» und mich 
sorglosen Haltung" dem selbst gesteckten Ziele zu, der „A u s ­
bildung im Gesänge, E r r e g u n g  V a t e r l ä n d i s c h e r  Ge­
f ü h l e ,  Veredlung des Geschmackes und Erlangung eines 
geregelten Vergnügens m it geringem Kostenaufwande." Sie 
hatte m it dem behaglichen Zustande, den ih r  die Statuten 
gewährte», sich nicht gebrüstet, wohl aber auch kein Geheim­
nis daraus gemacht, und so geschah cs, daß sie am 24. 
M a i 1845 von der k. k. Assentierungs-Commission m it einem 
Besuche beehrt wurde. Von dem Herrn Krciseommissär 
K i l l i n g e r  über das Vorhandensein von Statute» befragt, 
erwiderte man ein freimütiges „ J a "  und übergab sie dem­
selben ohne Bedenken zur Einsicht H err K illinger erklärte 
nun, daß eine auf Statuten gegründete Gesellschaft ohne die 
hohe Genehmigung der k. k. Landesregierung nicht bestehen 
dürfe, daß diese daher unverzüglich einzuholen sei, und daß 
er in  A n e r k e n n u n g  der e r f r e u l i c h e n  L e i s t u n g e n  
des V e r e i n e s  i m G e s ä n g e  demselben seine Unter­
stützung angcdeiheu lassen werde.

Durch den Mangel an Bewegung wird nämlich das 
Gehirn m it zu viel B lu t versorgt, in  den Gefäßen sammeln 
sich verbrauchte Stoffe. Der Kreislauf de« B lutes wird in­
folge dessen träge, die Athmung nur oberflächlich, der Appetit 
gering. E r ist dann der menschliche Organismus m it einem 
Ofen zu vergleichen, der da raucht oder gar nicht brennt, 
weil er m it Verbrennungsrückständeu überfüllt ist.

Das W ort der Schrift: „ I m  Schweiße Deines Ange­
sichtes sollst D u Dein B ro t essen", g ilt nicht nur fü r die 
Stände, die durch die Kraft ihrer Hände und Beine ihren 
Lebensunterhalt erwerben. Wer gesund bleiben w ill, wem 
sein B ro t schmecken soll, der muß seinen Bewegungswerk­
zeugen etwas zumuthen; er darf den wunderbaren Mecha­
nismus feines Leibes nicht in Unthätigkeit lassen.

D am it nun der Mensch die Leistungsfähigkeit seines 
Leibes möglichst lange bewahre, begabte ihn G ott m it Verstand. 
Dieser soll dafür sorgen, daß alle leiblichen Organe richtig 
funklivniren, daß ein Glied richtig in  das andere eingreife 
und keineswegs vernachlässigt werbe; die Hand, der Fuß 
ebensowenig als die Lunge, das Herz, der Magen, die Muskeln 
und Nerven.

Diejenigen Menschen, deren B eru f tüchtige Muskelbe­
wegung erheischt, fühlen sich körperlich viel wohler, als die­
jenige», die zu fortwährendem Stillsitzen genöthigt sind, 
obgleich bei ersteren N ahrung , Wohnung, Kleidung o ft 
recht viel zu wünschen übrig lassen.

N u r durch planmäßige und regelmäßige Leibesübungen 
kann man sich Frische des Leibes und Geistes bis hinauf 
in '« A lte r bewahren- Wem der Beruf völlige Vernachlässig­
ung der Bewegungswerkzeuge auferlegt, der muß sich doch 
die zum körperlichen Wohlbefinden unentbehrlichen Leibes- 
Bewegungen künstlich zu verschaffen suchen. D as T u r n e n  
bietet hierzu die beste Gelegenheit. Den alten Griechen mar 
dies klar. Durch tägliche gymnastische Hebungen bewahrten 
sie sich lang anhaltende Jugendkraft und Gesundheit. Ihnen 
galt nur das Leben lebenswerth, das verbracht wurde in 
der vollen Kraft und Blüthe des menschlichen Körpers.

Die allgemeine Wehrpflicht bewahrt und steigert den 
kriegswichtige» Jünglingen und Männern die Jugeudkraft

D ie somit in Aussicht gestellte Sanction der Statuten 
Vurch die In tervention des k. k. Kreisamtes und der sodann 
vollkommen gesicherte Fortbestand des Vereins versetzte die 
M itglieder in die freudigste Aufregung —  „leider barg die 
Zukunft Schwierigkeiten in ihrem dunkeln Schoße, welche 
gleich den Köpfen der Hydra stets aufs neue das unheil- 
drohende Haupt eniporslreckle."

D a s  Gesuch um Genehmigung der Statuten wurde 
am 12. J u n i gefertigt und in deren Anhoffung sowohl die 
wöchentlichen Versammlungen als auch die zeitweiligen Aus­
flüge fortgesetzt. Ebenso wurden Gesangsproductionen ande­
rer A rt abgehalten; so wurde am 10. September dem 
anwesenden Bischöfe von S t. Pölten, Anton Buchmayr über 
Aufforderung des Kreishauptmanncs Weinberger ein S tänd­
chen gebracht und am folgenden Tage, bei Einweihung des 
Armenhauses „Schäfers Sonntagslied" von Kreutzer abge­
sungen; für die gediegene Leistung sprach der Herr Krcishaupt- 
mann in Gegenwart der versammelten Volksmenge der „Lieder­
tafe l" seinen Dank m it dem Bemerken aus, „der Verein 
habe wesentlich zur Verherrlichung des Festes beigetragen."

B e i dieser Gelegenheit möge auch erwähnt sein, daß 
der obgenannte Herr Bischof bei seiner Abreise den Wunsch 
aussprach, es möge für die GesangSübnngen anstatt des 
Sonnabends ein anderer „geeigneterer" Tag gewühlt werde». 
Diesem Wunsche wurde auch durch die W ahl des D o n n e r s ­
t a g e s  entsprochen, der seitdem der Uebungstag des Gesangs­
vereins geblieben ist.



%r. 3. „Bote von der M bs." 3. Jahrgang.
durch vielseitige Leibesübung- Is t  den gesunden wasteufahigen 
Männern solche Uebung schon nothwendig, so i|t sie sicherlich 
den schwächeren, kränklichen lUiämicrn und Jünglingen, die 
nicht als kriegstüchtig befunden Wurden, ganz unentbehrlich; 
denn der schwächliche Leib geht bei mangelnder Bewegung 
seinem Verfa ll viel rascher entgegen als der gesunde.

Wer daher die zahlreichen Uebel des Bewegungsma»gels 
nicht an sich kennen lernen w ill. wer seine schwachen Nerven 
und Muskeln stärken, seine Verdauung und Alhuiung kräf­
tigen, das muntere Kreisen des Blutstromes verspüre» lmU' 
der suche sich auf dem Turnplätze reichliche Bewegung, abcr 
nicht erst wen» dieses oder jenes Organ schon seinen Tienst 
versagt, dann ist es leicht zu spät, sondern in gesunden 
Tagen, denn Turnen erhält uns jung und gesund.

A u f den T u r n  s t at ten f indest  D u  den Ju ge nd «  
und G e s u n d b r u n n e n ,  von deni die S a g e  uns e rzäh l t .  
D u  brauchst uicht weit danach zu reisen und kannst ohne 
nennenswerthc Opfer täglich aus ihm schöpfen. Das Erblei­
chen der Haare wird freilich durch das Turnen nicht ver­
hindert, aber d ie  Zauberwirkung übt cs aus, daß es den 
M ann länger rüstig erhält und dein Greise ein jugendliches 
Herz und einen frohen S inn  bewahrt und dem jähen Verfall 
der Kräfte vorbeugt.

(Soren; Held in der „Deutsche» Turnzeitinig".)

Wochenschau.
** B ürgcrball. Am vergangenen M ittwoch fand 

in L a h n  e r ' s  Saaltocalitäten (Spotei zum goldenen Löwen) 
ei» von uns bereits avisirter Bürgerball, von einem Comit« 
von diesigen Bürgern veranstaltet, statt. Derselbe war im 
Vergleiche zu den früheren Jahren sehr gut besucht, und 
hatte sich eine ganz stattliche Anzahl zumeist jüngere, lieb­
reizender Damen emgefnndeu, um an den Armen flotter 
Tänzer den, Vergnügen des Tanzes zu huldigen. Daß die 
Unterhaltung eine a> imirte war, ist e in igen Comitemitgliedern 
zu verdanken, welche sich viele Mühe gaben daß Alles „zum 
Tanz" kam. Der von Seite der Herren verhältnißmäßig 
schwächere Besuch des Bürgcrballes wurde dadurch wett ge­
macht, daß ine Anzahl „a lte r .Häuser" erschien, die ihrer 
Tun,stu ft Ausdruck gaben. I n  späten Morgenstunden wurde 
erst Schluß gemacht, und konnten alle Thcilnehmcr mildem 
Ausfalle des ersten Balles zufrieden sein, auch m it der S tadt­
kapelle, wollte gut spielte.

** D ie  Ial>»es-Ha»ptversa»ii»l»»g der Ge­
nossen chast der Baugewerbetreibenden findet Sonntag, den 
09. Jänner 18S8 um 1 Uhr nachmittags in  Frau C. v. 
K r e t s c h m a y r ' s  Gasthause statt, wozu die Einladungskarten 
der Vorstand, Herr Franz Steiningcr, bereits ansgesandt hat.

** Baucrnball^ Mittwoch, den 8. Februar 1888 
findet in Josef Nagl's Saallocal,täten ein Bancrnball statt, 
wozu uns nachfolgende Einladung vorliegt:

„Ailodung und z'leich Fürweisung zan Kirtatouz 
aus'n Bittöcha vor dö Foschintag in G 'morwirths- 
haus. ba da Traub'n, bau Boch Nogl. A in i- 
g'loffen wer'n d'eing'londen Baun und Stodt- 
** Tlieaternacbricbt. Der seit einer Reihe von 

Jahren hier bekannte Theaterdinctor E r f u r t  h, welcher 
d.esen W inter in Pcttau Vorstellungen gab, tr if ft  nächste 
Woche m it einer ziemlich zahlreichen Gesellschaft in Waid- 
hofcn ein, und eröffnet am 26. d. einen Cpclus von 20 
Thialervorstellungen. Der Anzeige zufolge werden neuere Lust- 
und Schauspiele, Operetten und Possen zur Aufführung ge­
langen.

** Generalversammlung der Feuerwehr. Die
hiesige freiw illige Feuerwehr hält ihre diesjährige General­
versammlung m it der üblichen Tagesordnung Samstag, b. 
28. d., abends 7 Uhr im Gasthcfe des Herrn J n fü r  ab.

leut, w o n s  a B a u n g ' w o n d  on hom. Ban 
Ainigöh müaß'n b’Mona und B u rin  79 kr. zaoln, 
fü r d'Musi und Ukösten. — Zan Aufsplll'n wird 

um a ra 7me ayjt_ Nocht aog'fongt,"
D ö  V a o n g ' s t o l t e r ,  

Dieser B a ll dürfte recht originell ausfallen, was man 
aus den getroffenen Vorarbeiten schließen kann.

** Öesterreichiscber Touriften-C lub Section  
W aidhofen  a. d. f^bbe. I n  der Hauptversammlung 
am 17. Jänner ward der vorjährige Ausschuß wiederge­
wählt: die Herren Riedel, Fest, Jagcrsberger, Koja, Simchen, 
Lahner, Schröckenfuchs, Suda. — 1887 wurde auf dem
Sonnlagberge der Wanglsteig verbessert und erweitert und 
das M aricnbrünnl geschaffen, auf dem Schnabelbcrgc der 
Fürhaupt-Steig angelegt und die Schnabelbcrgwarte zum 
größten Theile ausgebaut. Außerdem wurden die vorbereiten­
den Schritte gethan zur Erbauung eines Schul,Hauses auf 
dem Hochkaar und es wurden auch Markirunngcn vorge­
nommen : auf und an dem Sonntagberge, ans dem Seeberge, 
dem Hochkaar und der Voralpe. D ie Kosten der Schnabel- 
bergwar:e belaufen sich bis Beginn 1888 auf 533 fl. F ür 
die Arbeiten auf dem Sonntagberge wurden im Jahre 1887 
verausgabt 219 fl. D ie  Markirungen kosteten 44 fl., die 
Correspvndcnzen 22 fl. F ü r die Bibliothek wurden 62 fl. 
verwendet. D ie Verrechnungen über die .Haltestelle Sonntag­
berg kamen erst im Jahre 1887 zum Abschlüsse und er­
gaben die Kostensumme von fl. 379.38, geleistet von Herrn 
v. Winkler, Hrn. Halbmayr, Hrn. Leithe, der Section, der 
F rau  v. Volke und den Herren Böhler. Den Wohlthätern 
und Förderern der Section ward von der Versammlung der 
lebhafteste Dank bezeigt: der Frh. v. Rothschild'schen Guts- 
verwaltung für die Holz- und Platzbewilligungen: den
Sperren Eiligen, v. Winkler, Schröckenfuchs, Weng, Hochw. 
Dechant Gabler, Fest, W urm, Halbmahr, Reismaher, 
Panlehner, Simchen und Pohl fü r größere und kleinere Ge­
schenke; endlich den Herren Lugcr und Lex für ihre eifrige 
und uneigennützige Mühewaltung. A ls  Arbeitsplan für 1888 
wurde der Ausbau der Schnabelbergwarte beschlossen, für 
welchen Zweck die Centrale des O . T .-C . eine Subvention 
von 300 fl. angewiesen hat. Ein M odell der Warte wird auf 
Auftrag der Centrale zur diesjährigen Jubiläumsausstellung 
eingesendet. Für die M o n  a ls  V e r s a m m l u n g e n  wurde für 
1888 der erste D i e n s t a g  jedes Monats bestimmt. —  D ie 
Section zählt gegenwärtig 128 M itglieder.

** Turnverein Freitag, den 13. fand im Gasthof 
zum goldene» Löwen unter besonders zahlreicher Betheiligung 
der ausübenden und unterstützenden 'Mitglieder die ordentliche 
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. Nach dem gediegenen, mit 
großem Beifalle aufgenommenen Berichte des Sprechers P ro ­
fessor K i e i i m n n n  über die Thätigkeit des Vereines im ab­
gelaufenen Jahre erstatteten der Säckclwart, der Ueberprü- 
fuugsausschuß, der seines Amtes mit größter Genauigkeit 
gewaltet, ferner der Säckelwart der.Reisecasse ihre Berichte. 
D ie hierauf vorgenommenen Neuwahlen hatten folgendes 
Ergebnis: Zum Sprecher wurde unter allseitiger lebhaftester 
Zustimmung der um den Verein so verdiente bisherige Vor- ,

M ittlerweile  war höchst unerwartet an den Verein der 
kreisämtliche Auftrag vom 10. Ju n i 1845 ergangen, das 
„eigentliche Wesen und die Tendenzen der Gesellschaft anzu­
zeigen-" Diesem Austrage war am 17. J u n i unter Berufung 
aus die bereits eingesendeten, den Zweck des Vereines ohne­
hin klar darlegenden Statuten, unter Anschließung der durch« 
gehcnds censurirten Gesänge, sowie unter Namhaftmachung 
sämmtlicher VereinSmitglicdcr eil tiprochen worden.

I n  dem hierüber erflosseucn Regierungsdecrete vom 
26. September 1845 wurde nun aufgetragen, die bisherige 
Benennung „Liedertafel" in jene eines „Mannergesangver­
eins" umzuwandeln, über die A rt und Weise der Wahlen 
und Abstimmungen u. s. w. und über den Versammlungs­
ort Bericht zu erstatten. I n  einer Eingabe vom 18. O k­
tober wurden diese Fragen beantwortet.

„W ährend sich gewitterschwangere Wolken an dem 
Horizonte des Vereines zusammenzogen, athmeten die Säuger 
und Sanaessrennde bei der in Stummer'S Gaslhause am 
S. December abgehaltenen Jahresfeier nur Lust und F roh­
sinn" ; der Verein legte hiebei Proben von der Ecsangs- 
fcrtigkeit ab, welche er unter der Leitung des hochverdienten 
„Gesangsmeislcrs" D r .  H a a s  erworben hatte.

Noch war die Erinnerung an die durchaus gelungene 
Jahresfeier im Kreise der M itglieder gerne Gesprächsstoff 
und die Blicke in die Zukunft waren um so heiterer, als 
das erwähnte Decret so leicht zu erfüllende Bedingungen an 
den Verein stellte, daß an dem baldigen Erscheinen der Ge­
nehmigung kaum mehr ein Zweifel erhoben wurde.

I D a  erschien, wie ein Blitz anS heiterem Spiinmcl ein 
schon vom 4. November 1845 datiertes Rcgierungsdecrct, 
welches die Genehmigung der Statute» so lange verweigerte, 
bis ein P r i v a t l o c a l  zu den GcsangSübungen aufgefunden 
sei. Auf die hierüber gemachte, m it dem Mietkontrakte über 
ein in Stummers Gasthause gewähltes, abgesondertes Local 
belegte Gegenvorstellung vom 19. December wurde in einem 
Rcgicrungsdecrete vom Februar 1846 nicht nur nicht einge­
gangen, sonder» auch sogar die f e r n e r e n  V e r s a  ni m lun-  
gcn d e r  G e s e l l s c h a f t  dase lbst  u n t e r s a g t .

Bei der Unmöglichkeit, ein anderes geeignetes Gesangs 
local in einem Privathanse aufzufinden, schien es nun, als 
habe sich der Verein bei seiner letzten Production sein Schwanen- 
lied gesungen, und Niedergeschlagenheit und Entmulhigung 
begannen sich der Gemüther zu bemächtigen.

Eine abermalige Berathung des von der Plenarver­
sammlung hiezu aufgeforderten AnsschußratheS wurde für 
den 28. M ärz  1846 anberaumt. Von der Wichtigkeit der­
selben war Jedermann durchdrungen; es handelte sich ja um 
nichts Geringeres, als entweder m it Ehren fortzubestehen oder 
m it Ehren zu fallen. Der Mittelweg, auch ohne Statuten die 
Versammlungen fortzusetzen, wurde nach vielen und lang­
wierigen Debatten durch eine nur mühsam ^errungene Stimmen­
mehrheit verworfen. D ie Anschauung, daß man einen Ver­
ein m it idealen Zielen und gesetzmäßigen Normen zu er­
halte» trachten und wenn dies nicht möglich sei, m it Ver­
schmutzung der gebotenen Aussicht, als „B lase" fortzuvege- 
tieren, wen» auch schwere» Herzens die alten liebgewordene

stand E. Kicnmann, zu Turnräthe» die Herren M . Paul, Fr. 
Simchen, F. R u ff, E. Nosko, A. Rcichcnpfader wieder- und 
F r. Schneider neugewühlt. D ie  W ahl des Ueberprüfungs- 
ausfchuffes fiel auf die bisherige» M itglieder desselben, die 
Herren D r. Baron Plcnker, L. Prasch und Jos. Altcneder, 

: ebenso die des Fahnenjunkers auf A . Alteneder. Zum Reise­
säckelwart wurde I .  Bauer neugewählt. Der Hauptver- 
sammlnng folgte eine Kneipe, welche die Theilnehmer noch 
lange vereinigte.

** Gedenktage im Jänner. Sonntag, den 22. 
Geburtstag Lessing's 1729 und B yron 's 1788; Montag, 
den 23. Todestag König Ferdinand's des Katholischen von 
Spanien 1516 und W illiam  P ilt 's  1806; Dienstag, den 
L4. Geburtstag Friedrich des Großen 1712 und König 
Gustav I I I .  von Schweden 1746; Mittwoch, de» 26. Buße 
Heinrich IV. vor Canossa 1077, Todestag Hans Sachs. 
1576; Donnerstag, den 26. Unterzeichnung der russisch­
türkischen Friedenspräliminarien in Adrianopcl 1878; F re i­
tag, den 27. Geburtstag M ozart s 1756, Schelling's 1775, 
und Chammisso's 1781 ; Samstag, de» 28. Todestag K a rl 
des Großen 1014 Kapitulation von Paris 1871.

** Aenderung der Stempelmarkeu. Vom 1. 
M ärz an werden, wie eine Verordnung des Finanzministeri­
ums anzeigt, geänderte Stempelmarkeu aller Kategorien, m it 
Ausnahme der Zeitungsstcmpelmarkcn zu 1 tr. und 2 kr. in  
de» Verschleiß gesetzt. Dieselben unterscheiden sich von den 
gegenwärtig im Verschleiße befindlichen sowohl in  der Farbe, 
als auch dadurch, daß in dem unteren farbigen Felde die 
Jahreszahl der Ausgabe (1888) aufgedruckt erscheint. D ie 
Stempelbilder sämmtlicher Kategorien sind in schwarzer Farbe 
ausgeführt, während die Farben der Fonds bunt (blau, 
violett, roth, gelb und grün) gehalten sind. D ie  gegenwärtig 
im Verschleiße befindlichen Stcmpclmarken werden mit dem 
30. A p r il 1888 gänzlich außer Verschleiß gesetzt. Die Ver­
wendung der außer Gebrauch gesetzten Stempelmarkeu nach 
dem 30. A p ril 1888 ist daher der Nichterfüllung der ge­
setzlichen Stempelpflicht gleichzuhaltcn und zieht die auf Grund 
der Gebührengechtze damit verbundenen nachtheiligen Folgen 
nach sich. Die außer Gebrauch gesetzten »»verwendet ge­
bliebenen Stempelmarkeu werden unter Beobachtung der'ge­
setzlichen Bestimmungen und Vorschriften vom 1. M a i bi« 
einschließlich 30. J u n i 1888 bei den Stempelinagazinsämtcrn 
geg»n neue Stcmpclmarken unentgeltlich ausgewechselt. D ie 
bezüglichen Eingaben der Parteien sind stempelfrei.

** Gezogene W erthpapiere. E« ist et»« „otrrtschc 
Thatsache, daß viele Leine, welche es gar wohl verstanden 
haben, ein Vermögen zu erwerben, es nicht verstehen, das­
selbe zu verwalten, und einen drastischen Beweis hiefür 
liefert der Umstand, daß nicht weniger als 28,763.055 fl. 
in österreichischen Wertpapieren erliegen, die bereits gezogen 
sind und ihrem Besitzer daher kein Erträgnis mehr abwerfen. 
An jeder Staatscasse, bei jeder Gesellschaft, die verlvsbare 
Effecten zu verzinsen hat, ist es ein sehr häufiger Fall, daß 
Coupons schon verloster Effecten cincassicrt werden, was 
zur Folge hat, daß der Besitzer, wenn er eines Tages das 
Capital beheben w ill, sich den Abzug der irrthllm lich geleisteten 
Couponzahlungeti gefallen lassen muß und daher in des

Schöpfung ganz preisgeben müsse, trug also m it Recht den 
Sieg davon.

S o  ward den» beschlossen, im RecurSwege sich an die 
k. k. Hofkanzln zu wenden und darzuthu», daß der Regier­
ungsauftrag, vorerst eilt Privatlocal namhaft zu machen, ehe 
die Concession des Statutenenkwurfes ertheilt werden tonne, 
nicht durchzuführen sei und baß bei fernerer Ansrcchthaltung 
dieser Maßregel die Gesellschaft sich nothwendiger Weist auf­
lösen müsse.

Der Chronist bemerkt hiezu: I n  dankbarem Andenken 
w ird der Verein den Ver asser dieses von eben so viel Scharf­
sinn al« juridischer Geschäftskenntnis zeugenden und von 
einem ausgezeichneten Erfolge begleiteten Recurses halten; 
es war Herr Gotthard K irch-, Pfleger und Ju s tit ia r der 
Herrschaft Gleiß, ein hochgeehrtes M itg lied  des Vereines."

D iffe r Rccnrs verfehlte seine Wirkung nicht. D ie 
Hofkauzlci verfügte unterm 14. Sept. 1846, daß vor allem 
zur Prüfung der Statuten zu schreiten sei. Diese wurden, 
in entsprechender Weise abgeändert, am 29. Oktober 
vorgelegt.

Unterm 10. M ärz  1847 befahl die hoheLandesregier- 
ung abermals, die rektificierten Statuten, sowie das Gcneh- 
niigungsgesuch, gefertigt von allen Mitgliedern, unverzüglich 
vorzulegen.

So wurde denn endlich den bisherigen Bedrängnissen 
das ersehnte Z ie l gesetzt; am 9. J u l i  1847 wurde von der 
Landesregierung dem Waidhofucr Männergesangvereiu die 
Concession ertheilt m it dem neuerlichen Aufträge, 2 Exem­
plare der von allen M itgliedern gefertigten Statuten un­
verzüglich einzusenden.

„D ie  freudigen Gefühle, m it denen die fü r den 12. 
August berufene Plenarversammlung die diesfällige Kund­
machung begrüßte, vermag ich ( I .  B . Humpelf nicht in



%T. 3. „Bote von der M bs." !. Jahrg.
Wortes vollster Bedeutung einen Theil seines Capitals ver- ; 
zehrt hat- Wie weit das geht, ergibt sich am besten aus nachfolgen­
der Liste welche eine kleine Zusammenstellung schon gezogener, aber 
noch nicht behobener Lose enthält. Es sind, nach einer Zusam­
menstellung der „ P r . "  noch nicht behoben bei:

S tü c k e
54er Losen ■  ........................ 3663
60er Losen.................................  3779
64er Losen.................................  4594
U ngar-Losen............................  2067
Theiß L o s e n ................................1345
Dampfschiff-Losen 1012
Donau-Regulirungs-Losen • • 3231
Keglevich-Losen........................ 4927
C redit-Losen................................3152
R udolph-Losen........................ 4494
Waldstein-Losen.......................  2003
C om m unnl-Losen.......................1206
Windischgrätz-Losen...................  2934

D ie häufigen Verluste, welche Capitalisten durch solche 
Unachtsamkeit erleiden, haben zur Folge, daß jene Institute, 
die sich mit der Annahme von Depots in größerem Umfange 
beschäftigen, der verläßlichen Durchsicht der bei ihnen in 
Verwahrung und Verwaltung erliegenden Werthpapiere 
erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden. Wenn man bedenkt, wie 
viel Vermögen durch die Unterlassung der gebotenen A u f­
merksamkeit verloren geht — 28 7 M illionen entsprechen 
einer Rente von 14 3  M illionen  —  so w ird man die 
Wichtigkeit dieser scheinbar so unbedeutenden Frage nicht 
unterschätzen.

Verschiedenes.
E in e  S in tflu t!) in C hina . Erst jetzt treffen Ein- 

zelnheiten über die großen Überschwemmungen ein, von 
welchen das Innere Chinas Ende September vorigen Jahres 
heimgesucht worden ist. Der verrätherische „Hoang-Ho" oder 
Gelbe Fluß, der schon seit dem grauen Alterthum durch die 
großartigen Verheerungen, die er angerichtet, berüchtigt ist, 
hat diesmal eine Ueberschwemmung verursacht, hinter der die 
früheren weit zurückbleiben. M e h r e r e  M i l l i o n e n  M e n ­
schen sind o bd ac h lo s  g eworden,  H u i i d c r t t a u s e n d e  
s i n d  e r t r u n k en  und viele blühende und schöne Städte sind 
vom Erdboden verschwunden. I n  zwei Bezirken sind nicht 
weniger als 3000 g r o ß e  D ö r f e r  b i n n en  we ni ge n  A l i ­
n u t e »  ein R a u b  der Wa sse r  g e w o r d e n  und fast kein 
einziger der Einwohner war im Stande sich zu retten. Eine 
Gegend, die beinahe so groß ist, wie Holland, bildet jetzt 
e i nen e i n z i g e n  See,  auf dessen Flüche früher über fünf 
M illionen Menschen lebten. R ur hier und da ragen aus dem 
See das Dach einer Pagode oder hohe Thürme und 
Mauerzinneu hervor und deuten den O rt an, wo sich noch 
vor Kurzem noch menschenreiche Städte befanden.

D e r Scbarfrrchter von P ra g . D e r Prager 
Scharfrichter Johann Pippergcr, welcher ichon seit einiger 
Zeit kränklich, leunoch die Hinrichtung der Gensdarmen- 
mörder in Kuttcnberg vollzog, wurde dort am Tage der

W orte zu kleiden; ich beschränke mich hier bloß jenes denk­
würdigen Vortrages zu gedenken, welchen Herr T r .  H a a s  
über die Leidensgeschichte des Vereines, sowie über das 
Wirken der Vereinsleitung während der 18 Monate, in 
welchen der Verein in Fesseln geschlagen war. berichtete."

I n  der genannten Versammlung wurde der mehrfach 
erwähnte Chronist, I .  V . H u m p e l ,  zum Vorstände, da­
mals Sekretär genannt, gewählt, während der bisherige 
„Gcsangsmeister" D r. H a a s  sein seit dem Entstehe» des 
Vereines m it so großer Mühe und Aufopferung verbunde­
nes, von dem erfreulichsten Erfolge gekröntes Wirken unter 
der nunmehrigen statutenmäßigen Benennung „Chormeister" 
fortsetzte.

So war denn endlich nach vielem Mißgeschick die so 
lange sehnlich erwünschte gesicherte Grundlage errungen, aus 
der sich der Verein stetig weiter entwickeln und entfalten 
konnte. Und wenn auch bald nach den geschilderten Creig- 
nisseit das denkwürdige J a h r 1848 de» Waidhofner Sängern 
neuen Kummer bereitete, da '„eine raffinierte Bosheit alle 
Kräfte aufbot, den harmlosen Verein in de» Augen der Be­
hörde» zu verdächtige», und die ungereimteste» Anklagen gegen 
jene Männer erfunden wurden, die an der Spitze der Sänger- 
gemeinde standen," wenn auch durch die po itischcu Ereignisse 
das Vereinslebe» naturgemäß wesentlich beeinträchtigt wurde, 
so konnten doch dadurch die festen Stützen, auf denen die 
junge Schöpfung, die so viele Stürme ausgehalten, ruhte, 
nicht erschüttert werde», und mehr und mehr wandte sich dem 
Mämiergesangvereiu die so wertvolle Theilnahme und Unter­
stützung der Bevölkerung zu, deren er sich seitdem stets zu 
erfreuen hatte und die dessen ausübende 'Mitglieder auch 
wohl zu würdigen wissen.

Hinrichtung von einer Ohnmacht befallen. A ls  er gestern 
abends m it seinem Stiefsohne von Kuttenberg nach Prag zu­
rückgekehrt war, wurde er auf dem Nordwestbahnhofe be­
wußtlos und mußte in seine Wohnung überführt werden, 
wo er um 11 Uhr nachts am Hcrzschlage starb. Pippcrger 
wurde 50 Jahre alt und hat über 50 Hinrichtungen voll­
zogen.

S ta tis tik  der Zeitungen. D er Jnbiläum s- 
Nummer der Preßburger Ztg. entnehmen w ir nachstehende 
Zeitungs-Statistik:

E s erscheinen g e g e n w ä r t i g  B l ä t t e r :

Europa.
Ungarn . . . .
Oesterreich • • ■
Deutschland ■ •
England • • ■
Frankreich • ■ •
Belgien • • - 
Schweiz • ■ ■ •
H o lla n d ......................  489
Schweden ■ • ■
Dänemark • • •
Rußland und 
Finnland . . .
Serbische 
B lätter . . . .
Rumänische 
B lä tter . . . .
Griechische 
B lätter . . . .
Türkische 
B lätter . . . .

767 Unions-Staaten ■ • 11314
1274 Süd-Amerika ca. - 1000
5748
2093
4340 Asien.

815 Cngli ch-Jndien 181
576 Hirttcr-Jndicn • 33
489 China ca. - - • 50
404

l
l

er>
»

75
328 2

378
klebrige
Asien ca. • • ■ 10

57 Asrica ■ • • - 50

102

72
Australien und 
die englischen

200
Colonien ohne 
Ind ien  . . . . 647

7653 13362

T ic  Zahl sämmtlicher Zeitungen und Zeitschriften kann 
also m it 31.000 angenommen werden, die Zahl der Abo- 
nennten wird auf circa 3 M illionen geschätzt, die Zahl der 
Leser ist ober die ganze lese- und schreidkundige Welt, die 
Zahl der Beruf-Journalisten kann auf 60- bis 70 000 ge­
schätzt werden. —  D ie größte Auflage hat wahrscheinlich 
das „P e tit-Jo u rn a l"  in P a ris  aufzuweifen m it einer täg­
lichen Auflage von 600.000 Exemplaren. D ie verbreitetsten 
englischen B lä tter haben eine Auflage von 1 5 0 -3 I0T ausend , 
die amerikanischen von 20— 360.000Exemplare. I n  Deutsch­
land haben nur der „Straßburger Bote" im Elsaß (106-000) 
lind die „Gartenlaube" (circa 380.000) mehr als 100.000 
Auflagen.

E i»  sehr interessantes Schauspiel» die Spren­
gung der Vorsigschen Thürme auf dem Terrain  der ehemaligen 
Vorsiqschcn Fabrik am Oranienburger Thor, wurde kürzlich 
v' ii Mannschaften des Eisenbahnregimentes ausgeführt 
Nachmittags Punkt 6 Uhr 5 M inuten erfolgte das Hornsignal 
»Achtung," worauf das Ausfnhrungssignal „Feuer" erfolgte. 
—  I n  diesem Moment hob sich der 129 Fuß 9 Z o ll hohe 
thurmähnliche Schornstein und sank dann langsam in sich 
zusammen. Die Detonation war keine allzu große, weil 
seitens des Eisenbahnreginientes, um Erschütterungen vorzu­
beugen, 2 Meter tiefe Gruben rings um den Schornstein 
mit S troh  ausgefüllt waren. Z u r Sprengung dieses Kollosses, 
welcher aus 98.000 Ziegelsteinen m it einer 25 Zentner­
schweren eisernen Deckplatte auf der Krone bestand, waren nur 24 
Kilo Dynamit erforderlich. V or der Sprengung wurde dieser 
Schornstech durch einen Officier der Sprengversuchscommission 
photographisch aufgenommen ebenso geschah dies während 
der Sprengung respcctivc des Sturzes des Schornsteines 
selbst. — Nachdem die O ffn e re  den Platz besichtigt hatten 
und die elektrischen Leitungen fü r den zweiten Schornstein 
angeschlossen waren, gab 20 M inuten »ach 6 Uhr Haupt­
mann Gerding den Befehl zur Sprengung des zweiten, nach 
der Elsaßer Straße zu gelegenen kleineren etwa 80 Fuß 
hohen viereckigen Schornsteines. Dieselbe wurde diesmal mittelst 
Schießbaumwolle ausgeführt, und cs genügten 3,6 K ilo  
dieses Spreiigmaterials um ihn niederzulegen. — D er S turz 
dieses Schornsteins erfolgte nach der Chaussestrasse zu. —  
D ie beiden Schornsteine wurden im Jahre 1872 und 1873 
erbaut.

E in  vcrlnßlickcS M i t t e l  gegen Trunksucht
ist in Dänemark ersonnen und wird mit Erfo lg angewandt. 
Es ist dort eine Verordnung erlassen, welche den Polizeibe- 
amten anbefiehlt, jeden auf der Straße oder an öffentlichen 
O rten betroffenen Betrunkenen in jeder geeignet erscheinen- 
den Weise in den ersten besten Miethwagen zu schaffen und 
nach seiner Wohnung befördern zu lassen. S innlos Be­
trunkene sind zuerst nach der Polizei zu fahren und sobald 
sie ihre Wohnung anzugeben vermögen, ebenfalls in einem 
Miethwagen zu schaffen und nach ihrer Wohnung zu fahren 
Wie kann denn diese noble Behandlung die Trinker bessern? 
Einfach dadurch, daß dem betreffendem Gastwirthc, welcher 
dem Betrunkenen da« letzte Glas Schnaps verabfolgt hatte,

von Amtswegen die oft recht kostspielige Transportrechnung 
zugesandt w ird, die derselbe bei Vermeidung von Zwangs- 
moßregcln zu bezahlen hat.

Landwirthschastliches. 
vom Werthe alten Hufeisens.

I n  Shangai wurden 1886 an Eisen 50.000 Tonnen 
eingeführt, davon die Hälfte altes Eisen und zwar grössten- 
theils altes Hufeisen. Nach einer M itthe ilung des öster­
reichischen Consvlats in Shangai soll man daselbst die E r­
fahrung gemacht haben, daß gerade das Schmiedeeisen, wel­
ches unter dem Hufe des Pferdes ein stetes und gleichmäßiges 
Hämmern durchmacht und wochenlang unter dem Einfluß 
der thierischen Wärme des Pferdes steht, allmählich eine 
große Slahlhärte, verbunden m it äußerster Elasticität, annimmt. 
Es werden aus diesem besonders gute Säbelklingen und 
Messer angefertigt.

D e r Lampcndocht. Wenn man eine Petroleum­
lampe längere Zeit in  Gebrauch hat, so tr it t  nicht selten 
der F a ll ein, daß die Lampe Anfangs recht gut brennt, 
nach einiger Zeit aber immer düsterer wird, wobei gleich­
zeitig der Docht stark glüht, kohlt und raucht und die M e ta ll­
theile des Brenners sich sehr erhitzen. Bei solchen Anzeichen 
ist die Lampe sofort zu verlöschen, da durch die nach ab­
wärts wirkende Wärme des Brenners sich leicht explosions­
fähige Gase bilden können. D ie  Ursache dieser Erscheinung 
ist folgende: D as Petroleum ist nie ganz frei von schleimigen 
und erdigen Beimischungen. Indem  es im Dochte aufsteigt, 
verstopfen sich im Verlaufe der Zeit die Poren desselben, 
daß nicht mehr genügend Petroleum aussteigen kann. Die 
Flamme brennt dann immer düsterer, der Docht fängt an 
zu kohlen und zu glühen. M an  gebe in  diesem Falle einen 
neuen Docht in die Lampe und halte das Oelgefäß stets 
re in ; man w ird dann immer eine helleuchtende Flamme 
erzielen.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

e i
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fl- tr. ft- kr. I ft- t r .

Weizen M itte lpreis . 3 30 7 97 | 7 48
Korn „  . . . 2 50 6 40 1 6 •20
Gerste „  . . . 2 40 6 60 1 5 92
Hafer „  j — — 5 •20 | 5 85

V i c t u a l i e n p r e i s e
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Spanferkel Stuck
ii. kr. T kr.

Gest. Schweine per. K ilogr. bis — 45 — 47
Eriramehl Kilogr. — 20 — 19
lliimbmeljl — 18 — 17
Semmelmehl i i — 17 16
Pohlmehl , 
Gries, schöner

—;r 11 — 12
„ — 22 — 20

HanSgrieS „ — 19 18
Graupen, mittlere . „ — 28 — 28
Erbsen . . . . — 27 — 25
Linsen . . . . — 22 — 40
Bohnen . . . . — 15 — 19
Hirse — — — 19
Karlossel V 2 Hektoliter — — i 23
Eier . 7 Stück — 20 — 22
Hühner ■ 1 „ — — — 65
Tande» Paar

Kilogr.
— — — 34

Rindfleisch — 58 — 58
Kalbfleisch „ — 80 — 56
Schweinflcisch „ — 62 — 56
Schöpsenfleisch » — — — 40
Schweinschmal; — 70 — 73
Rindschmalz . 1 10 i 16
Butter . . . . — 96 82
Milch, Obers Liter — 24 — 18

„ kuhwarme — 8 — 10
„ abgenommene — 5 — 5

Brennholz, hart nngeschw. K .M . 3 70 4 55
weiches • i i 2 40 3 —

Bei Johann Wagmeister
in Amstellen

ist das neue 0—33
A r i l l i n g s g r w t h r

von Suhl zu 95 fl. (auch auf Ratenzahlung) zu 
bekommen.
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500 Mark in Gold
wenn G rolich 's Gesicht-Salbe nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als: Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand ec. beseitigt und den 
Teint bis iit’e Atter blendend weiss und jugendlich frisch erhält. — 
Keine Schminke. — Preis 60 kr. — Hanptversendungs-Dcpot bei 
I .  Grolich in B rü n n  Mähren). I n  Y b b s  bei A . R iedl, 
Apotheker. 25—9

Hair Milkon
(H aarverjtingungsrn ilch) v e rle ih t dem grauen Haare seine 
frühere  Jugendfarbe.

D er E rfo lg  is t geradezu fra p p ire n d ! Rothe und lich te  
Haare bekommen eine dunkle Färbung.
—  F ä rb t nie a b ! —  Ganz unschädlich; 25— 9

In Ybbs zu haben bei A . R ie d l ,  Apotheker.

r
Keine Zahnschmerzen m ehr!

wer das echte und weltberühm te k . k . H ofzahnarzt

I)r. P O P P ’S
Anatherin-Mundwasser

23— 10

gebraucht hat, da es ein sicheres R a d ika lm itte l gegen 
a lle  Mund- und Zahnleiden is t und in  V e rb indung  m it

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta
schön«; Zähne erhält, was wesentlich zur E rh a ltu n g  eines gesun­
den Magens beiträgt.

Dr. Popps Zahnplombe Selb8,aus"
Dr. Popps Kräuter-Seife

vorzüg lich  fü r  B iiile r.
P r f M Q  * Ana therin -M im dw asser 60 kr. 1 fl. und 1 fl. 40 kr., A na- 
I I  C IO  . therin-Zalm pasta  in Dosen 1 tl. 22 k r ,  arom at. Zahnpasta 

4 86 k r. Z a h im u lvc r in  Schachteln 68 k r.. Zahnplom be in E tu i 1 fl., 
K räute rso ife  30 k r .  Sonnenblum en-Oelseife 40 k r .

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches laut Analyse meistens gesundheitsschädliche Bei­
mischungen enthält wird ausdrücklich gewarnt.
Haupt epot: Wn-n BoBnergasee Nr. 2. Zu huben in allen Apotheken, 

Drogiiei ;«’ii mul Parfümerien.

per 100 Kilo fl. 1.—, bei

I  Lahner in Waidhofen
itzotel zum qotbenen Löwen.)

Von 1000 Kilo an frei ins Haus gestellt.

Davidsthee
nur echt, wenn m it meiner rcßif.rirtcn 
Schutzmarke, Namensfertigung ». Gebrauchs 
nnroeifnnfl in deutscher, böhmischer, ungar­
ischer, polnischer, italienischer und französi­

scher Sprache Versehtn.

Eisenzucker flüssiger
nur echt, wenn mit meiner regiftrirten Schutzmarke versehen.

G&strophan
eines der besten Magenmittel, nur echt m it meiner protoköl- 
kitten Schutzmarke. —  J o se f Fürst, Apotheker, Prag, 

N r. 1071-11, Porie. 2 0 - 9

BR UNNER

A n zu g  - Stoffe
IF'r-ü.Ih.ja.ih.r -ü.. Som m er

in Coupons
56,1 3*10 M tr. «las sind 4 YVr. Ellen, jeder Coupon 

um fl. 4 80 aus feinster, um fl. 7 75 aus hochfeinster, um fl. 10.50 
aus allerfeinster

echter Schaf wol l e ,
sowie Kammgarne, Cheviots, Ueberzieher u. Regenmantelstoffe

versendet per Pose die als reell und solid bewtbekannte

T  uchfabriks-N iederlage

S i e g e 1 - 1 m li o f
27—1 in Brünn.

E r k lä r u n g :  .luder Coupon ist M tr. 310  lang und 136 
Cm. breit, daher vollkommen g nügend auf einen eomnlctten 
Herren-Aiiziig.

Die bekannte Solidität, und bedeutende Lcistungsf ihig- 
ke it dieser m it vielen Belobungen am gezeichneten Firma 
bürgt dafür, dass nur die beste Waare, haltbar in Qualität 11. 
Farbe, genau nach dem gewählten Muster geliefert wird.

Diese Stoffe nehmen wegen ihrer billigen Preise u schöner 
ifü h ru n g  den ersten Rang ein und sind jedem anderen Fa­

brikate vo, zuziehen.
A u f Verlangen erhält Jedermann bere itw illig4  zur Ansicht

M uster gra tis  und franco.

Vom 17. bis 24. Jänner in Waidhofen an der Ybbs
£  zum Markte. 2

D i e  F i r m a

Carl Wagmeister, L im ,  Laadstrasse 60
durch viele Anerkennungs-Schreiben belobt, em pfiehlt einem P. T . P ub likum  sein jederzeit g u t 
sortirtes Lager in : Damen-, Mädchen- und K inder-M änte ln , Paletots, Regenmänteln, Jacken, (Ja ­
quette) und K le ide rn  aus eigener Schneiderei, rein und solid gearbeitet, zu w irk lic h  b illigen  Preisen.

Bestellungen in obgenannten Gegenständen werden auch zu sogleioher oder späterer L ie fe r­
zeit nach den neuesten Journa len nnd M odellen zur A n fe rtigung  übernommen, fü r reine, schiino 
Arbeit garantirt und etwa n ich t passende Gegenstände ohne Anstand re tou r genommen.

m it obgenannten Gegenständen in Salzburg, Steyr, Wels, Gmunden, Ried 
(Innkre is), Freistadt (Ober-Oesterreich), Enns, Vöklabruck, K irchdorf im  
Krem sthale, Beuerbach, Neuhofen a. d. Krems, Waidhofen und Zell a. 
d. Ybbs, Krems, Grein und Ybbs a. d. Donau, Amstetten, St. Peter in

der Au und Haag (N iederösterreich).

Kundmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der

Tabak-Verlag für Waidhofen a. d. Mbs,
Stempelmarken-, Wechsel- und Eifenbahnfrachtbries-Blanquetten-Klein- 
Nerfchleiß vom 1. Jauner 1888 ab im Hause Ar. 72 untere Sta-t 
sich befindet.

Windhosen a. d. Ybbs, 30. Dezember 1887.

F r a n z  H o f b a i i e r ,
K aufm ann und T abak-V erleger.

T a u s e n d e

. 7.70

, 7 7.»

O npon« and R t i te  *on Tu», onb CdwfttJoBloaaren für den Frühjahr«, 
und SommcrbtDorf vk' kend-r «egen vora'isbezahlu lg oder Nachnahme jede 

Eoncnrrenj schlagend, uuo »war: 
rin Bouton Mtr. 3.10 Ä»z„g«. | Aie&erstoff, modernste Farben.

foff für einen H rrei, Nnziia fein. für nur . .  6.30
nuprcnbeiiD; guter Ouoiität ö.n C lipon Mtr. t.io  Ueber.
für nur .  ......................„ st O.t&l zieherst-ff. mode« »ste Farben,

-ist ®o De . Mt'-. 3 lO Aumq«. feinst, für n u r ....................
floss besserer O u a m . i t  f ü r  n u r  ,  4  —  E in  C o u p o n 'M t r .  3 .35  schwarze» 

r n  C ou po n  W ir .  ».10 f t u j i ig » .  Tuch . r e in  W o lle  ( c o m p lc t tn
floss f t iu e r  Q u a l i t ä t  f ü r  n u r  „  0 ,  — I S a  o n a u z i i i  gebend) f ü r  n u r  .

-»'* Ea pon M ir 3 10 yiiijnn«. Ein Coupon Mtr. 3.35 schwarz.»
, floss feinster Dual tat für nur , 7.80 Tnch fernst iir n u r ................„ 1 0 . -
%m Sn ;Von Mu- 3 n  «imtgflst ff Ein Coupon Mtr. fi tu Sommer,

eitra feiner Dualität für nur „  0.80. Kammgarn ober Lei „zeug.
. n Coupon lütr. 2.to lieber« I waschecht, für Herren-Lummer«
jieh'iflosf lHerren- Ueber 10L I onvtgc für n u r .................„ 2.9b
gebend) rein Walle für nur . „ 8 90 Ein Stück Piguet Gilet. modernste

vn Coupon Mit. 910 Ueoer« | Dessin»............................... „ - .6 5
W st*,erdloht» Lecken, DemenwUntel nnfl Jaokeneteffe, 8 ’ off« 
in r  Knaben-Apxüge, sowie alle Sorten Tucbwaaren «nt und billig liefert

W. 91 a s s e v tv I ll l i iT . Tnchhändier 
in Bosk»witz. nächst Brünn.

fra n o o

wild- «. Gefiüget-Export M arburg
n. d. Drau, 10- 8 .

versendet täglich per Post oder E ilgut gegen Nachnahme:
Echte steirische Kapaun milchgemästet das K ilo  fl. 1.10.

„  Poulard „  „ fl. 1.—.
„  Ind ian  Miinncheu „  .. fl. — .80.

„  Weibchen „  „  fl. — .85.

erhalten C iv il-  u. M ilitärpersonen auch in der 

P rovin z von 3 0 0  f l .  aufw . au f 1 — 10 
Jahre, event, in k l. Raten rückzah lbar. Adresse:

F. Gurre, C red itgeschä ft. Graz. 25 - 2z

Geld

l e i n Ausverkauf, sondern solide, 
billige W aare .

gute und

U S T i m i C ^ e r f e

D E R  H E IL  E L IS A B E T H

Pferdc-Dccken, 190 Sin, lang, 130 Sin. breit um fl. 1.60 dieselben 
Hochprima fl. 1.75.

Bourct-Lcidcn-Bettdcckcn, a fl. 2.80
toclbhnariflc Fiaker-Decken, 2 Meter lang, l i / s  Meter breit, per 

Stück fl. 2.30.
Herrschafts-Decken, -1 fl. 3.
FlaneU-Decken, -1 fl.
tlieija ii t gegen Saffa oder Nachnahme. —  Aufträge sind ;u  richten an die

Teppich «. Decken-FabriKs Niederlage
B alsam , W ie n , I I .  SchisfamtSgassc 3 lr .  14 B.

Alles Nichiconvenirende wird retour genommen und das Geld 
____________    zurückgegeben. 4— 2

Gartenlaube
beginnt soeben einen neuen Jahrgang m it:

E. Marlitts letztem Roman 
„Das Ltrlenhaus."

Ru beziehen in W ochen-Num m ern lPreis M . 1 60 viertel!/) oder in 
14 Heftenk 50 Pf. oder28Halbheflen L 25 Pf. durch I .  L e x , Buch-und 
Papierhandlung in Waidhofen a.b. ?). Wocheuaukgabe durch Postämter.

Ailuu amtlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, 
Rind diese Pastillen frei von allen schädlichen Substanzen ; 
mit grösstem Erfolge angewendet bei Krankheiten der Unter- 
leibsorgane, Wechsellieber, Hautkrankheiten, Krankheiten des 
Gehirns, Frauenkrankheiten; sind leicht abführend, blutreinigend; 
kein H eilm itte l is t günstiger und dabei vö llig  unschädlicher um

V erstopfungen
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. 
Der verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern 
gerne genommen. Die>e Pillen sind durch ein sehr ehrendes 
Zeugnis* des Hofrathes Professors Pitha am gezeichnet.

Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, 

kostet nur 1 fl. d. W.
- r ^ - 7 —̂  _ _ __  ^  1 Jede Schachtel stuf der die Firma :

X A /  • Apotheke„z.heiligen Leopold“
nicht steht, und auf der Rückseite unsere Schutzmarke 
nicht trägt, ist einFalsiflcat, vor dessen Ankauf das Publi­
kum gewarnt wird.

Es ist genau zu beachten, dass man nicht ein schlechtes. 
z T ,.,  gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu

,L i sohädliches Präparat erhalte. Man verlang« 
a iisd iiickiich ■ Neustoins Elisabeth-Pillen;

diese sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung
mit obenetehender Unterschrift versehen.
Hauptdepöt in W ien: A potheke „Zum heil. Leopold“ 
des Rh. Neustein, Stadt, Ecke der Planken- und

In  Waidhofen n. d. Ybbs bei Moriz Paul, Apotheker.  E E -----------------------
Herausgetwr, öerant.uortlicl,«' Rvbatteur und Buchdrucker: A n to n  u. H r iin rd s tg  inUZaidhofen a. b. vjbü«.—  F ü r Inserate ist weder die Redaktion noch die Administration verantworttich.
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ote von der Udds.
(Wocßenbkall.)

Preise loco W a id d v fe n :
Ganzjährig . . . .  fl. 4.40
H a lb jä h r ig ........................... . 2.20
Bierteljiihrig . . . . „  1.10

Für Zustellung ins Hau» werden vierteljährig 20 kr. 
berechnet.

In sera te  werden da» erste M a l mit ö kr. und jedes folgende Mat mit 3 lr  pr. llspaltige Pctitzeile 
oder deren Raum berechnet. —  Dieselben werden angenommen in Waidhosen a. 6. M b»  bei der 
Expedition, obnr S tadt N r. 8 ; ferner bei August Eder in Wie». I., Helserstorserstraße Nr. 3 ; 
bei I .  Dauueberg, Wien, It., Czeruingasse 4: bei M .  S te rn , Wien, I.. Wollfette 24; niid bei 
Hasenstein S» V og ler in Wien, l.. Wallsijchgasse 10. - Schluss de» Blatte» F re itag  ■> U hr N m .  
Redaktion »nd A d m in is tra tio n : Obere S tadt N t. ts. — M a n u s lr ip te  werden nicht zu­

rückgestellt ; anonyme Zuschriften nicht berücksichtigt

A u s w ä rts  m it Postverscndiing :
G a n z jä h r ig ...................... fl 5.20
H a lb jä h r ig ........................... . 2.60
v ie r te ljä h r ig ...................... ......  1.30

Präiiuiiierationsbeträge siad voran» n»d portofrei einzr- 
scnben.

Nr. 4. Waidhofen a. d. Mbs, den 28. Jänner 1888. 3.

Die Raiffeisen'schen Spar- «n- 
Darlehens-Eaffen.

Schon wiederholt hatten mir Gelegenheit, über diese 
eigenartigen Kreditinstitute, die in neuerer Zeit rasch zu 
einer größeren Bedeutung gelangten, kurz zn berichten. W ir  
glauben, daß der Gegenstand wichtig genug ist, um ausführ­
licher behandelt und dadurch allgemein bekannt gemacht zn 
werden.

Der beispiellose Erfolg, den diese Kasteit überall und 
insbesondere in Deutschland errungen, bestimmte die Land­
tage von Salzburg, Ober-Oesterreich und Wieder-Oesterreich 
sich m it der Frage der Errichtung Raisfaisen'scher ‘Darlehens- 
rasten zu beschäftigen.

Bewährte Fachmänner wurden auf Landeskosten nach 
Deutschland entsendet; dieselben machten die Raiffeisen'sche 
Kasten, die m it denselben verbundenen Genossenschaften und 
Winzervereine zum Gegenstände eine« eingehenden und gründ­
lichen Studium« und legten ihre Erfahrungen und W ahr­
nehmungen in drei verschiedenen Denkschriften dem nieder- 
österreichischen Landtage vor.

Diese Schriften erregten allseits die ungeteilteste B e­
friedigung und die Einführung der Raiffeisen'sehen Dar» 
lehenscassen-Bereine im Lande Niederösterreich wurde in der 
letzten Session des Landtages zum Beschlusse erhoben.

Der meberÖfterieichijche Säubt&t stellte dem Landes- 
ausschusse die Summe von 2000 fl. m it der Bestimmung 
zur Verfügung, den jint Jahre 1887 zn errichtenden D a r­
lehenskassen zur Beschaffung der erforderlichen Einrichtung 
angemessene Beträge zukommen zu lassen; überdies wurden 
bereits die einleitenden Schritte gethan, daß den betreffenden 
Kassen in nächster Zeit ans dem Landesreservesvude D a r­
lehen bewilligt werde» können.

Weiters wurde, da der Wechselverkehr bei den Raiff- 
eisen'schen Kassen grundsätzlich ausgeschlossen ist, Schuldscheine 
aber bei uns m it bedeutend höheren Stempelgebühren belastet 
sind, beschlossen, bei der Regierung Schritte zu thun, daß die 
zu errichtenden Raiffeisen'sehen Kassen in Bezug auf Steuern

Messer» Gabel tiitb Löffel.
Bon jeher hat man Die Zaselgebräiidje und Tischge- 

räthe als Maßstab der C u ltu r betrachtet: je höher die Cul­
tur, desto höher steht hinsichtlich künstlerischer Ausstattung, 
desto zierlicher in der Fon» »nd empfindlicher beim Ge­
brauch ist da« Tafelgeräth.

Um so auffallender ist eS, daß Jahrhunderte, ja J a h r­
tausende vergangen sind, bevor die für uns heute unent­
behrlichsten Tischgerathe: Messer, Gabel und Löffel allgemein 
Eingang gefunden haben. Das A l erthum kannte bei Tisch 
weder Messer noch Gabel, man aß im Allgemeinen m it den 
Fingern F ü r flüssige Speisen bediente man sieh der Löffel, 
die jedoch häufig durch ein ausgehöhltes Stück B ro t ersetzt 
wurden. Zum Reinigen der Finger dienten Brotkrume und 
Waschungen nach den einzelnen Gänge»; die Römer kannten 
Servietten, welche die Gäste meist mitbrachten. Ucbrigcns 
sind einige Gabeln, die wahrscheinlich dem Alterthum ange­
hören, gefunden (in  Pästuni), doch beweist ihre Seltenheit 
nur, daß von einer eigentlichen Verbreitung nicht die Rebe 
fein kann.

I m  M itte la lte r war der Gebrauch von Messer und 
Löffel allgemeiner. Gabeln gab es auch nicht, außer großen 
eisernen dreizinkigen Fleischgabeln (Kräuel), welche in der 
Küche, wohl auch beim Lorschneiden gebraucht wurden. So 
heißt e« in Der Beschreibung eines „yramlium“ (Gastm ahl):

und Gebühren eine zweckentsprechende Begünstigung erfahren 
mögen. D er Landtag und Lnndcsausschnß von Niederöster­
reich hat sich mit diesen Maßnahmen ein nicht zu unterschätzen­
des Verdienst erworben und es ist gewiß sehr bemerkenswert, 
daß in einer eigenen Beilage zum Amtsblatte N r. 16 der 
k. f. Bezirkshauptmannschaft Oberhollabrunn die Entstehung 
und Entwicklung der Raiffeisen'schcn Lassen in Deutschland 
dargelegt, die Beschlüsse des niederösterreichischen Landtages 
und dessen Vorkehrungen behufs Einführung dieser Lassen 
in Niederostcrreich eingehend behandelt werden und daß am 
Schlüsse dieser Beilage zum Amtsblatte ausdrücklich betont 
w ird : es werden Die Raiffeisen'schen Lassen, die im politischen 
Bezirke Oberbollabrunn entstehen würden, von Seite der 
Bezirksbehördcu die thunlichste Unterstützung finden.

W ir  glauben, daß es im Interesse unserer Landbe­
völkerung gelegen sei, wenn w ir die Ausführungen ,'ber vo r­
trefflichen Beilage zum Amtsblatte der k. k. Bezirkshaupt- 
mannschaft Oberhollabrunn über die Entstehung und Ent­
wicklung der Raiffeisen'schen Lassen im Folgenden wieder­
geben.

Möge daraus die außerordentliche Bedeutung dieser 
wohlthätigen Anstalten ermessen werden.

Das B la tt schreibt:

I n  Ende der vierziger Jahre war die Landwirthschaft 
und Weinbau treibende Bevölkerung in bet Rheinprovinz in 
Folge der Ungunst den. Verhältnisse in große materielle Not 
gerathen. Und wie die« leider im Leben so häufig vorkommt, 
daß da« moralische und physische Elend Der Massen von der 
Habgier und Gewissenlosigkeit Einzelner zum Gegenstände der 
Spekulation gemacht wird, so geschah dies auch hier. Wuche­
rer in großerZahl saugten den Bauer, den Handwerksmann 
und Arbeiter in der herzlosesten Weise aus, während Güter­
schlächter von Nah und, Fern herbeikamen und aus der 
wirthschaftlichen (Abschlachtung des ausgcwttcherten Land­
mannes ein einträgliches, Menschenglück zerstörendes Ge­
werbe machten.

Wucherische Getreide-, Vieh- und Wein Agenten, 
Zwischenhändler aller A rt durchzogen das flache Land, waren

Löffel, Messer und Salzfässer wurden zuerst auf den Tisch 
gelegt, dann bald B ro t und auch die Becher gebracht. D ie 
aufgetragenen Gänge zerlegte man steh gegenseitig und ver­
theilte sie: — vermuthlich weil nicht für jeden Gast ein 
Messer vorhanden war. Löffel gehörten dagegen schon früh 
zum Tafelgeschirr.

Sehr wichtig war im M itte la lte r fü r Edelleute die 
Kunst, Fleisch kunstgerecht vorschneiden zu können; bei Hofe 
galt es fü r eine besondere Ehre, diese Kunst zeigen zu dürfen. 
So fungirle ein G raf Raoul von Soissons 1227 bei einem 
M ahl, dem König Ludwig ix .  und seine M utte r in Soissons bei­
wohnten, als Borschneider; er benutzte dabei zwei große 
reichverzierte Messer, welche vorn in eine halbmondförmige 
Spitze endigten. Diese Vorschneidemcsser werden stets paar­
weise erwähnt, oft „ tru u s s e “ (Bündel) genannt, wozu häufig 
noch andere Theile gehörten; es werden ausdrücklich ge­
nannt: zwei Tranchirmesser, ein Brotmesser und mehrere 
kleinere Messer für Fleisch und Geflügel. Gabeln werden 
hier nicht erwähnt, trotzdem kannte das M itte la lte r, wie es 
scheint, gabelförmige Geräthe zum Vorlegen.

Eine wichtige Quelle fü r Erkenntnis mittelalterlicher 
C u ltu r sind die M in ia turen, auf denen häufig Gastmähler 
dargestellt sind. Ans einer der ältesten dieser Darstellungen 
findet sich neben einzelnen Messern auch ein? große Vorlege- 
Gabel auf dem Tisch. Eine M in ia tu r  aus der M itte  des 
14. Jahrhunderts zeigt uns ein Banket beim Erzbischof 
Balduin von Trier. Gegenüber dem Erzbischof steht der 
Küchenwärter, ein großes Messer an der Seite, während i

überall da am nächsten, wo die Noth am größten war, aber 
nicht um zu helfen, sondern Mm dieselbe auszunützen und 
dem geldbedürftigen Wirthschaftsmanne die Früchte des Fleißes 
zu Spottpreisen abzudrücken.

Herr F . W . Raiffeisen, von dem die erwähnten Sassen 
den Namen führen, war damals Bürgermeister in dem kleinen 
Orte Flammersfeld im Westerwalde.

M it  schwerem Herzen sah er den Wucher immer weiter 
fressen, das Volk verarmen und verkommen, während die 
Wucherer und ihre Helfershelfer sich ans Kosten desselben 
mühelos bereicherten.

E r beschloß zu helfen und zu retten, was noch zu 
retten war. Dazu gehörte aber Geld. E r kannte aber die 
den meisten Bauern innewohnende Scheu, Geld in größeren 
Sparkassen und ähnlichen Geldinstituten aufzunehmen und 
die Neigung derselben sich lieber in nächster Nahe beim 
Nachbar und selbst beim Wucherer des O rtes Geld auszu­
borgen.

Dieser, wie w ir alle wissen, sehr weit verbreiteten 
Eigenthümlichkeit der Landbewohner trug nun Raiffeisen in 
gebührender Weise Rechnung und gründete in Flammersfeld 
einen Verein, dem zunächst die wohlhabenderen Und besser 
gestellten Bauern der Gemeinde angehörten; Hauptzweck dieses 
Vereines war, den Kampf gegen den Wucher aufzunehmen 
und nach den Grundsätzen der christlichen Nächstenliebe H ilfe 
in der Noth zu bringen. Ein jedes M itg lied  zahlte einen 
gewissen nicht zu hohen Betrag (10 M ark) entweder auf 
einmal oder ratenweise als Geschäftsantheil in die Vereins 
raffe ein, konnte indes auch mehrere Geschäftsantheile ent­
richten. Diese Einzahlungen bildeten das Stammcapital, 
welches durch Spareinlagen der Dorfbewohner fort und 
fo rt vermehrt und mäßig (m it 4 1/* Proeent) verzinst wurde, 
und zu einem entsprechend großen Betriebsfonde anwuchs, 
m it welchem den Geldbedürftigen geholfen werden sollte.

Derselbe wurde nun von der aus dem Vereine gewähl­
ten Vereinsleitung in  einer ebenso einfachen, als zweckent­
sprechenden und billigen Weise verwaltet, und den in Noth 
gerathenen Standesgenossen gegen vollständige Sicherstellung 
und eine etwas höhere Verzinsung (5 Proeent) dargeliehen.

ans dem Tisch zwischen Teller, B ro t uud Trinkgefäßen eine 
große Anzahl Messer liegen, so daß hier fü r jeden Gast ein 
besonderes Messer bestimmt scheint. Hundert Jahre später 
hatte sich die Tischsitte noch nicht geändert: in einer Hand­
schrift des germanischen Museums zu Nürnberg von 1468 
ist eine bürgerliche Gesellschaft bei Tisch dargestellt: hier hat 
jeder Gast feinen eigenen Teller und Eßgeräth: ein M ann 
bedient sich des Messers, ein Zweiter der Finger, ein D ritte r 
eines Löffels m it kurzem Stie l. Auch in den wundervoll 
frischen und lebenswahren Darstellungen des „mittelalterlichen 
Hausbuchs" im germanischen Museum findet sich keine Gabel. 
Am Ende des 15. Jahrhunderts speist der König auf einem 
Wohlgemuth’fchcn Holzschnitt nur m it dem Messer: der 
Küchenmeister reicht ihm auf dem breiten Vorlegemcffcr ein 
Stück Fleisch zu.

Die S itte  des Vorschneidens hält sich tief in spätere 
Jahrhunderte hinein; nur w ird es a llm älig  ein Amt, fü r 
welches ein besonderer Beamter angestellt ist, wie denn auch 
die Gabel später ein nothwendiges Requisit dieses Beamten 
ist. Den Schmuck der Tafel besorgte dagegen der „S ilb e r- 
kämmerling", welcher „Saltz, Deller, B rod t, Löffel, Messer, 
Pironen oder Gäbelin fein ordentlich nach Tischgebrauch" 
auflegt.

Erwähnt w ird die Gabel neben dem Messer zum Ge­
brauch der Speisenden zuerst, aber sehr selten, in Schatzin- 
ventaren feit dein Ende des 13. Jahrhundert«; im 14. J a h r­
hundert wird ihrer schon öfter gedacht, doch immer nur als 

1 eines Gerüche« zum Essen gewisser Arten von Früchten.



%r. 4. „Bote von der M bs." 3. Jahrttang.
F ür Darlehen wurden nur Schuldscheine ausgestellt, 

Wechsel waren unbedingt ausgeschlossen.
W ollte indes jemand ein Darlehen aufnehmen, mußte 

er auch den Zweck angeben, für welchen er Geld brauchte; 
derselbe wurde geprüft, und wenn der Tarlchenswerber Geld 
erhielt, strenge darauf gesehen, daß der angegebene Zweck 
auch eingehalten nnd das Geld sachgemäß verwendet wurde. 
I m  entgegengesetzten Falle wurde das Geld sofort wieder 
gesündigt.

A uf diese Weise wurde dem leichtsinnigen Schulden- 
machen ein Riegel vorgeschoben.

Der Borstand des Vereines wartete in einzelnen 
Fällen nicht erst ab, bis man zu ihm tarn, sondern suchte 
selbst Fälle auf, wo Hilfe dringend nöthig war, gieng, den 
Leuten bei der Ordnung ihrer Verniögensverhältnisse m it Rath 
nnd That an die Hand nnd trachtete die M itglieder so viel 
wie möglich auch wirtschaftlich zu heben.

Dieselben ließen sich aber auch solche „E ing riffe " sehr 
gerne gefallen, da niemals Tact- und Zartgefühl verletzt 
wurde, sondern in allen Handlungen der Vereinsleitung 
liebevolle Fürsorge und guter W ille  zu erkennen war.

Der Erfolg der 'Thätigkeit dieses Flammersdorfcr 
Vereines war ein durchgreifender, und das auf den, Gebote 
der christlichen Nächstenliebe gegründete Werk des schlichten 
Landbürgermeisters trug die herrlichsten Früchte.

Der Wucher verlor immer mehr und mehr am Ge­
biet, der Landmann aber gelangte allmählich wieder zu be­
haglichem Wohlstand.

Dies regte natürlich zur Nachahmung an; in  der
ganzen Umgebung erhob sich ein Verein nach dem andern,
und überall finden w ir den Bürgermeister, den Pfarrer, 
den Lehrer des Ortes entweder direct an der Spitze der 
Vereine, oder doch unter den maßgebenden Persönlichkeiten, 
und, wie wttm ein günstiges Geschick über dieselben gewacht 
hätte, alle Vereine florierten trotz aller Anfeindungen und 
In triguen  der Wucherer, die sich natürlich in ihren« Erwerbe 
beeinträchtigt sahen und sich genöthigt fanden, entweder 
einen ehrlichen Crwcrbszweiq zu ergreifen, oder auszu­
wandern.

Alle Vereine erklärten sich als registrierte Genossen­
schaften mit unbeschränkter Haftung, und dadurch wurde den 
Vereinsmitgliedern der erforderliche Credit gesichert.

Dieser Umstand könnte allerdings in ängstlichen Ge­
müthern Bedenken in gewisser Richtung wachrufen; in diesem 
Falle möge die Thatsache zur Beruhigung dienen, daß, wie 
eine 35jährige Erfahrung gezeigt hat, bis jetzt keinem einzigen 
M itglieds der nach Hunderten zählenden Naiffeisen'schen 
Cassenvereine aus dieser Einrichtung ein Schaden erwachsen 
ist. I n  den entsprechenden Vereinsstatuten ist es nämlich

namentlich solchen, welche schwer zu beseitigende Spuren an 
den Fingern zurückließen, wie Maulbeeren k. Ausdrücklich 
werden die Gabeln als kostbar verziert aufgeführt, m it Berg­
krystall, Stein, Elfenbein, emaillirtem Gold rc.: also ein 
Lnxusgeräth für die Vornehmen und Großen der Welt. 
Seit dem 16. Jahrhundert begegnet sie uns vielfach, doch 
auch hier nur auf den Tischen und in den Händen der V o r­
nehmen, namentlich im Gebrauch für Gemüse und Salat, 
wie dies bei einem Gastmahl Heinrich III. von Frankreich 
erwähnt wird. A ls  die S itte , m it Gabeln zu essen, am 
französischen Hofe auskam, machte man Spottgedichte darauf, 
ja die Kirche eiferte dagegen, als einen »»nöthige» Luxus. 
Zw ar kennen sowohl der R itter Hans von Schweinichcn, 
als Simplicissimus die Gabel, ersterer unter dem schon oben 
angeführten Worte „p iro n ,“ unter dem das Geräth aus 
Ita lie n  nach Deutschland kam, doch wurde unter den ge­
schilderten Verhältnisse» der Gebrauch der Gubel nicht a ll­
gemein. Wichtige Beweiskraft dafür haben die Gemälde des 
16. und 17. Jahrhunderts. Nirgends fast, wo Tafelgeräth 
angebracht ist, findet sich eine Gabel: auf den Stilleben der 
Holländer, wo Messer und Löffel sehr häufig sind, ans den 
Gildenbildern, wo die ehrsamen Bürger nicht selten bei den 
Freuden des M ahles sich darstellen ließen, auf den D a r­
stellungen aus dem Volksleben, welche uns in ungeschmink­
ter Wahrheit das Leben der niederen Classen vor Augen 
führen, würde man vergebens nach einer Gabel suchen. Ein 
bezeichnendes Beispiel dafür ist das gewaltige B ild  des B . 
van der Helft im Museum zu Amsterdam, die Schützen- 
mahlzeit (1648); hier sind 25 Männer in Lebensgröße dar­
gestellt, um die reich besetzte Tafel versammelt, Messer ver­
schiedener Form  liegen umher oder werden benutzt: eine 
Gabel ist nicht zu finde». Nach England kam die erste Gabel 
erst 1607.

I n  dessen müssen doch seit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
in  den Kreisen der Vornehmen Bestecke, aus Messer fund

ausdrücklich verboten, gefährliche Geldgeschäfte zu machen 
und unsichere Darlehen zu bewilligen, ganz abgesehen davon, 
daß ja  die Mitglieder, welche m it der Leitung des Vereines 
betraut sind, gerade so wie.jedcs andere 'M itg lied des Ver­
eines m it ihrem ganzen Vermögen haften, daher es sich wohl 
überlegen werden, die Statuten desselben zu übertreten oder
in irgend einer A r t zu umgehen.

____________  (Schluß folgt.)

Wochenschau.
** Z u r Beachtung. Unsere heutige Nummer enthält 

die zweite G r a t i s - B e i l a g e ,  auf welche w ir unsere P. T. 
Abonnenten hier aufmerksam machen, indem w ir zugleich be­
kannt geben, daß die 3. Nummer dieser Beilage am 11.
Februar dem „Boren von der Ubbs" beigelegt sein wird.

** D ie  Angelobung des Bürgermeisters, dessen 
Stellvertreters, sowie sämmtlicher Stadträthe fand Sonntag, 
den 22. d. M . in Gegenwart des Herrn Bezirkshauptmannes 
im hies. Gemcinderathssaale um 11 Uhr vormittags unter 
Böllerschüssen statt. V o r dem feierlichen Akte wohnte der 
ganze Gemeindcrath der 10 Uhr-Messe in der S tadtp farr­
kirche bei. — Den Schluß desselben bildete eine Tafel in 
Bromrciter's Gasthauje, die sogenannte Bürgermeistertafel, 
wobei Toaste auf Toaste folgten, bis sich die Gesellschaft
in gehobener Stimmung trennte.

** Losung. Freitag, den 27. Jänner 1888 fand im 
hiesigen Gemcindesaale die Losung der im Jahre 1868 ge­
borenen Jünglinge statt. Folgende haben gezogen: Hager 
Robert N r. 6, Hönigl Josef 9, Heröertuer Franz 15, 
Hollomat) Josef 14, Kögl Heinrich 2, Leutner Heinrich 22, 
Luger Peter 20, M aure Heinrich 18, M ünzlaff Wilhelm 
16, Naumann A lo is  7, Riterer Alois 21, Schneider Johann 
11, Schönberger Karl 13, Schröckenfuchs Robert 23, Schwinn 
Rudolf 8, Steininger Franz 25, Stockrciter Georg 17, 
Waas Josef 12, Wachhaucr Vinccnz 19, Wcissenhofer Rudolf 
10, W urm Michael 3, Banstingl Michael 24, B i t t  ermann 
Friedrich 1, Fattinger Cölestin 5 und Tunkl Sebastian 4. 
D ie Zeit der Stellung ist bis jetzt noch nicht von der H. 
k. k. Statthaltern bekannt gegeben.

** <5nslno-Tlientcr. Sonntag, den 29. d. findet 
im Casinovereiu die 3. Theatervorstellung statt. Z ur Auf­
führung gelangt „ D i e  B ü s t e " ,  Lustspiel in 2 Acten von 
Zell. Herr G ra f T r i  a n g i  hat wieder in liebenswürdiger 
Weise seine M itw irkung zugesagt.

** D e r B cteravcn-B all vereinigte Sonntag, den 
22. Jänner in Josef Nagl's Gasthofe eine zahlreiche, allen 
Kreisen der hiesigen Bevölkerung angehörende Gesellschaft, 
die in  fröhlichster, gemüthlichster Laune dem Ballvergnügen 
huldigte. D ie  Tanzlust war die beste und selbst so mancher 
Hagestolz durfte es wagen, ein Tänzchen „auszustehen". Die

Gabel vielfach auch Löffel bestehend, in Gebrauch gewesen 
sein: das beweisen die zahlreich erhaltenen Objecte Doch 
zeigt die künstlerische Ausstak.uug der meisten Speisegeräthe 
jener Zeit und sehr vieler aus den folgenden Jahrhunderten, 
daß es nicht eigentlich Gcbrauchsgcräthe, sondern Prunkstücke 
waren, die man als Geschenke oder Schmuck verwendete. 
W ir  finden de» Gebrauch, Messer als Geschenke zu verwen­
den, direkt bestätigt in den Nechuungsbüchern des S tifte r  
S t. F lorian bei Linz.

Manche dieser Arbeiten sind ohne Zweifel auch gar 
nicht von den eigentlichen „Messerern" gemacht, sondern in 
Goldschmiedewerkstätten entstanden, wie die gelegentlich im 
M itte la lte r erwähnten reich ausgestatteten Gabeln. Im  A ll­
gemeinen herrscht das Bestreben, auch die wirklich zum Ge­
brauch bestimmten Bestecks, z. B . die Reise- und Taschen­
bestecks, künstlerisch auszugestalten, und gerade unter diesen 
Arbeiten finden sich für unsere Zeit brauchbare Vorbilder.

Schon oben wurde erwähnt, daß im M itte la lte r nicht 
fü r jeden Speisenden ein Messer oder Löffel vorhanden war; 
der Vorrath von Speisegeräthe» mochte auch in sehr vor­
nehmen Häusern dazu nicht ausreichen. So fanden sich im 
hinterlassenen Schatz des Erzbischofs Roger von Dork 
1182 vierzig silberne Löffel. Uebrigens zählte man aus V or­
sicht »ach dem Gastmahl die Löffel nach. I m  allgemeinen 
war es während des M itte la lte rs und ker folgenden Zeit 
üblich, daß sich der geladene Gast sein Besteck mitbrachte: 
eine Sitte, die sich in gewissen Gegenden Deutschlands bis 
heute bei den Bauern erhalten hat. M an  pflegte das Besteck 
in einer Scheide am G ürte l zu tragen, ursprünglich nur ein 
oder zwei Messer — ein Recht, das übrigens in gewissen 
Städten nur bestimmte» Ständen zustand, z. B . den G las­
arbeitern zu M u ra n o : Recht der vasina di cnltelli — später 
ein oder mehrere Messer, Gabel, dazu noch häufig Pfriem 
rc. Von zahlreichen erhaltenen Bestecks mögen übrigens die 
Scheiden verloren gegangen sei». Diese S itte  ist für die

Stimmung w ar eine gemüthliche und animierte. D as Gomie 
hatte sich alle Mühe gegeben, den S a a l sammt Nebeiiräume 
in würdiger Weise zu dekoriren. —  D ie  Arrangeure können 
daher wohl zufrieden sein.

** Schonzeit im Februar. I m  Monate Februar 
befinden sich in Schonzeit: Auerhenne, Birkhcnne, Fasan, 
Gemsbock, Gemsgais und Gemskitz, Hase, Hirsch, Hirschthier 
und Hirschkalb, Rebhuhn, Rehgais und Rehkitz, Wachtel. 
Von Wasserthieren sind blos Krebse in der Schonzeit.

** Neue C igarre»  Unsere Zwei Kreuzer-Cigarren, 
die sogenannten „Kurzen", werden eine Concurrenz erhalten. 
Die k. k. Tabakregie w ird nämlich eine neue Zwei Kreuzer- 
Cigarre auf den M arkt bringen. Ob die Raucher dadurch 
ctioaü gewinnen werden, muß erst abgewartet werden.

* *  Gedenktage und Ziehungen. 29. Jänner 
Geburtstag Johann Friedrich Seume's 1763 ; Todestag I .  
G. Fichte's 1814; Herder's Sohn in Dresden und Franz 
Dcäk's 1876. —  30. Hinrichtung König C arl I. von England 
1649. — 31. Geburtstag Franz Schubert's 1797; Todes­
tag Fried. Rückcrt's 1866. —  1. Februar Ziehung der S t. 
Genvis-, der 1860er Staats-Lose (S .-Z .) und Basilica-Losc; 
Friede zu Rymwege» 1679. — 2. D ie Russen rücken in 
Siebenbürgen ein 1849; Geburtstag von Fürst Kaunitz 1711.

* *  Feuerwehrkränzche» in H ilm . Samstag, 
den 4. Februar veranstaltet ein aus dem Feuerwehrvereine 
Rosenau-Kcmateucr gebildetes Ballcomits ein Kränzchen, welches 
eine» löblichen Zweck verfolgt, u. zw. werden die etwaigen 
Mehreinnahmen zur Anschaffung von Feuerlöschrequisiten 
verwendet. Sollten also Mehrzahlungen geleistet werden, um 
so diesem erst seit kurzem gegründeten Vereine ein rasches 
Emporblühen zu ermöglichen, werden diese selbstverständlich 
dankbarst angenommen. Herr Litzellachner, bei dem das Kränz­
chen abgehalten wird, sorgt wie immer bestens für alle 
Flüssigkeiten zum Löschen aller „B rände".

** Geburten und Trauungen im J ah re  1887 
in Zell a. b  ^bbS. Geboren wurden 21 Knaben und 
14 Mädchen. — Getraut wurde» 12 Paare, nämlich: 1. 
Bobal Franz, Postenführer beim k. k. 1. Landes-Gensdarmerie- 
Regimente und Amalia Ebner, Gastwirthstochter aus Gresten. 
2. Henikel M ath ias  und Kirchweger Johanna. 3. Bogner 
Franz und Ramsauer M arie . 4. P iringer Johann und 
Streinz Anna M arie . 5. Schönthan Edler von Pernwald 
Adolph und Peters ohn Sophie. 6. Touscl Anton und Janoud 
M arie. 7. Malek Michael und Frulenreiter Cäc'lia. 8. 
Samadingcr K a rl und Schachner Antonia. 9. Sperer-Pricler 
A lo is  und Schindlegger Anna. 10. Matzenberger Karl und 
Resch Katharina. 11. G röllm ayr Franz und Dieminger 
M arie . 12. Pöchhacker Michael und Hoselsteiner Aloisia.

künstlerische Ausgestaltung der Gerüche nicht ohne Bedeutung 
gewesen: die Hefte der Messer ragten aus den Scheiden her­
aus und wurden deshalb derart verziert, daß der G riff ein 
(von der Klinge genommen) steigende« Ornament zeigt. D a ­
her heißt in früherer Zeit der obere, also krönende T h e il: 
die Haube. I n  dieser Weise sind sämmtliche Speisegeräthe 
vom M ittc la lte r bis tief in das 17. Jahrhundert hinein, 
manche Stücke auch noch im 18. Jahrhundert, verziert — 
D as Speisegeräth zum persönlichen Gebrauch der Fürsten 
und anderer hoher Herren hielt man dagegen unter sicherem 
Verschluß, au« der im Büttelalter stark verbreiteten Furcht 
vor Vergiftung. D ie Behälter, welche meist die Gestalt eines 
Schiffes hatten, pflegten vor dem Sitz des Fürsten zu stehen 
und die Geräthe erst unter seinen Augen daraus entnommen 
zu werden. Daraus ist später „das glückhaft Sch iff" und 
die kleinen, vielfach als Tafelschmuck vorkommenden Schiffe 
entstanden.

I m  17. Jahrhundert, als die S itte , die Messer ant 
Gürtel zu tragen, abkam oder verboten wurde, werden 
Messer und Gabel, auch die Löfset vielfach „zum Einschlagen" 
eingerichtet (sog. Reisebestecks), um das Besteck in der Tasche 
zu tragen; dieselben zeigen meist ein Ornament in quer­
laufender Richtung. Im  18. Jahrhundert w ird dann die 
früher nur in vornehmen Häusern geübte S itte , den Gästen 
Messer und Gabel vorzulegen, allgemein; und damit tra t 
dann die umgekehrte VerzieruugSweise ein, welche sich bis 
heute erhalten hat, indem man die Messerspitze als den 
obere» Theil, den G r iff  als den unteren ansieht.

S e it dem Ende des vorigen Jahrhunderts, als der 
Gebrauch der Speisegeräthe immer weiter um sich g riff, zum 
Theil gefördert durch die fabrikmäßige Herstellung, haben 
sie auch die letzte S pur von Schmuck verloren: die E in ­
führung der sogenannten Balance —  der Platte zwischen 
Heft und Klinge resp. Gabelstiel — welche, aus praktischen 
Gründen angebracht, das ganze Geräts) gleichsam in zwei 
gleiche Theile zerschneidet, war der künstlerischen Ausstattung 
durchaus nicht günstig. A. Pabst.

(Au» ben Miuh. des Nordb. Gcwerbemas.)
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— 3 Blasius Landespatton, Feiertag in Küstenland; Grund­
steinlegung der Carlskirche in Wien 1716; Geburtstag Felix 
Mendelsohn - Bartholdy's 1809; Todestag, Eötvös' 1871.
—  4. Kaiser Josef II. hebt auf seinem Sterbebette alle 
während seiner Regierung in Ungarn erlassenen Verordnun­
gen wieder auf 1790.

** Ballcbronik. Sonntag, den 5. Februar findet in 
Anton Giavine's Gasthause ein Schützenball statt. —  Samstag, 
de» 13. Februar veranstaltet die Schützengesellschaft des 
fach. Gesellenvereines in ihren Vercinslokälitüten ein Schützen- 
kräuzchen, wozu die höfliche Cinladuug bereits gemacht wurde, 
die w ir im Namen des Comites hier wiederholen.

** Tbeater. Donnerstag, den 2. Februar (M a ria  
Lichtmeß) findet die erste Theatervorstellung in Lahners 
Gartensalon statt. Direktor Erfurth gibt an diesem Abende: 
D ie Schute der Verliebten, oder: Das Stelldichein im 
Gartenhäuschen. Posse in 3 Akten von Roderich Bencdix. 
SamStag, den 4. „D e r Hüttcnbcsitzer" und Sonntag den 5. 
„M argare th l und Fäustling". Große Operette.

** D e r „M arken-Ham ster M a rk u s  H o llä n ­
der, der nacheinander in „Manusacten," in „W e in ," in 
„Zündhölzchen," in „Schreib,vaarcu," in „Baucrediten" in 
„ O t t , "  in „Getreide" u. a. „gemacht" hatte und vor einiger 
Zeit wegen „ f a b r i k s m ä ß i  g c r  M a r k c n f ü l s c h u n g  in 
der  S  e n sen erz eu g un g verhaftet und des Betruges an­
geklagt worden war, ist vergangene Woche durch den einstimmig 
gefällten Wahrspruch der Geschwornen schuldig erkannt und 
vom Gerichtshof zu 5 J a h r e n  schiceren K e r k e r s  u er- 
u r t h e i l t  und zugleich die Abschaffung aus allen Ländern 
Cielcithaniens über ihn ausgesprochen worden. Markus 
Holländer begnügte sich nicht damit, einzelne VermögenSbe- 
standtheile Anderer in widerrechtlicher Weise sich anzueignen, 
sondern er ersann ein vollkommenes System, den ehrlichen 
Erwerb der Bewohner eines ganzen Landstrichs, des südvst 
liehen Gebietes Oberöstcrreichs, zu untergraben, ui» deren 
Arbeitsverdienst als seine Bente zu erraffen. Und indem 
er die weithin altbernhmten Zeiche» und M arten seiner ge- 
werbfleißigen Opfer in heimtückischer Weise und betrügerischer 
Absicht fälschte, g riff er auf die tArbeitsergebnisse ganzer 
Geschlechter bis auf Jahrhunderte zurück. Nach dem er sich 
in den Besitz eines Sensenwerkes gesetzt und dadurch in die 
Mitgliedschaft der Michcldorfcr Seusengewerke-Genossenschast 
gedrängt hatte, erzeugte er minderwertige Sensen ohne Marke 
und stellte in Wien eine Prägmascyine ans, un> hier die­
selbe insgeheim m it anerkannte» und gcwcrbrcchtlich geschützten 
Musterzeichen zu versehen. So konnte er „b illig , aber schlecht"
—  seine Waare nach den jene» Marken angestammten Ab­
satzmärkten, nach Rußland versende». Gelang die Täuschung, 
so erntete Holländer die Früchte des Vertrauens, das, durch 
lange Arbeit erworben, das hauptsächliche Vermögen Anderer 
bildete; gelang die Täuschung nicht, dann wurden wenigstens 
diese Marken in M ißcredit gebracht, die betreffenden Werke 
verfielen in geschäftlichen Rückgang und —  waren zu ge­
ringen Preisen anzukaufen. —  I n  beredten Worten legte der 
Staatsanwalt D r. v. S  o os in seinem Plaidoher diese Ver­
hältnisse dar und tra t in äußerst warmen Worten für diesen 
altberühmten Zweig der österreichischen Industrie  ein. Der 
Wahrspruch der Geschworene» w ird reinigend wirken: ist 
ja  doch M arkus Holländer eigentlich m ir der Typus einer 
ganze» Gattung von Menschet, welche davon leben, sich die 
Früchte der Arbeit ehrlicher Geschäftsleute durch allerlei Kniffe 
anzueignen!

** Gänzliche M ondeSfiufterniß. Bei nur halb­
wegs günstigem Wetter werden w ir h e u t e  Samstag, 
den 28. Jänner, Gelegenheit haben, das interessante Schau­
spiel einer gänzlichen Mondesfinsternis zu beobachten. Bekannt­
lich tr it t  eine Mondesfinsternis dann ein, wenn die Erde sich 
genau zwischen Sonne und Mond stellt, so daß letzterer in 
de» Schatten der Erde zu stehen kommt. Dies kann nur bei 
Vollmond eintreten. D a  diesmal der Vollmond am 29. Jänner 
»m 12 Uhr 24 M inuten beginnt, zur Zeit der eintretenden 
Mondessinslcrnis also nahezu Vollmond ist, so wird die 
Mondesfinsternis genau zu beobachten sein. S ie  beginnt am 
28. Jänner um 10  Uhr 35 M inuten Abends. Um diese Zeit 
beginnt der Mond in den Erdschatten einzutreten. Um 11 
Uhr o6 Minuten beginnt die Vollständigkeit der Finsternis, 
daucit bis 1 Uhr 14 Minuten, und um 2 Uhr 15 M inuten 
Rachts ist Schlußact. Leider verkünden die Wcttermacher fü r 
die Zeit der Mondesfinsternis Schnee und stürmisches Wetter. 
Hoffen w ir, daß sie diesmal nicht recht behalten, damit w ir 
das interessante Schauspiel beobachten können.

Verschiedenes.
D rillin g e . I n  Wißlitz in Mähren kam am 19. 

Jänner -der höchst seltene Fall vor, daß die Frau eines

Perlmutterknopf-Drechslers von Drillingen entbunden wurde, 
deren zwei noch A r t der siamesischen Zwillinge zusammen­
gewachsen sind. Dieselben haben zwei vollkommen ausgebil­
dete Körper m it normalen Gliedmaßen, sind m it Rippen­
bogen aneinander gewachsen und besitzen ein gemeinschaftliches 
Brustblatt. Inw iew e it die inneren Organe in beiden Körpern 
gemeinschaftlich oder getrennt sind, läßt sich vom äußeren 
Ansehen nicht m it Bestimmtheit feststellen, jedoch ist wahr­
scheinlich das Letztere der Fall. D ie M utter, sowie das erst- 
geborne männliche Kind sind gesund, hingegen kamen die 
zusammengewachsenen Zwillinge (Mädchen) todt zur Welt.

E in  versäumtes Jub iläum . Das Jubiläum  
einer Wohlthäterin der Menschheit ist im vergangenen Jahre 
zu feiern versäumt worden, das 300jährige Jubiläum  —  
der Kartoffel. Dasselbe ist allerdings in Deutschland für 
1888 projcctirt und wird wohl auch in der Erntezeit festlich 
begangen werden, wiewohl es genau um ein J a h r zu spät 
kommt. Historisch festgestellt ist es nämlich, daß die erste 
Anpflanzung der Kartoffel in Deutschland im Jahre 1587 
erfolgt ist und zwar durch einen Breslauer Arzt, Namens 
Lorenz Scholtz. D arau f bedurfte diese segensreiche Pflanze 
nahezu 150 Jahre bis sie in das schlesische Städtchen Pleß 
gelangte. Sächsische Hammerschmiede brachten sie im Jahre 
1734 dorthin. D as Bauernvolk sträubte sich, diese Frucht 
anzubauen, so daß 1740 Regierungsmaßregeln in Anwendung 
kommen mußten, um die Besitzer von Grundltücken zum A n­
bau der Kartoffel zu zwingen. Die segensreichen Folgen 
dieser Zwangsmaßrcgcln erwiesen sich schon 1771, in welchem 
Jahre der Hunqcrpcst in Böhmen 180.000 Menschen zum 
O pfer fielen und weitere 20.000 (ebenfalls Böhmen) in 
Schlesien eindrangen, weil hier Kartoffel zu finden waren, 
welche das Aufkommen dieser furchtbaren Pest verhinderten. 
Welche Rolle heutzutage die Kartoffel fü r die Existenz des 
Bauern und fü r unsern Haushalt spielt, ist bekannt.

D ie  Bierbrauereien der W e lt  brauen alljährlich, 
nach einer Notiz des „B ie rbrauer", etwa 150 M illionen 
Hektoliter B ie r. Davon entfallen 2 2 '/ ,  M illionen Hectvliter 
aus Amerika, 1 M illio n  Hektoliter auf Australien und der 
Rest auf Europa. Unter den europäischen Staaten nimmt 
England m it 45 M illionen den ersten Rang ein; Deutsch­
land kommt baun m it 4 2 '/;  M illionen, Oesterreich-Ungarn 
m it 13'/« M illionen, Belgien m it 9 '/« M illionen, Frankreich 
m it 8 M illionen, Rußland m it 4 '/-  M illionen, die Nieder­
lande m it l ' / a  M illionen Hektoliter, während die Schweiz, 
Schweden, Norwegen, Ita lie n  -c. noch bei Weitem nicht 
eine M illio n  erreichen. — Der Verbrauch ist nur auf 
148 M illionen Hektoliter beziffert, weil über den Consum 
in verschiedenen Ländern nur schwer genaue Angaben zu 
erlange» sind. Jnleressäut ist die Berechnung des Bierver- 
branches auf de» Kopf. I n  Belgien kommen auf den B e­
wohner 165, in Großbritannien 122, in Deutschland 90, in 
Dänemark 57, in den Niederlanden 34, in Österreich-Ungarn 
und der Schweiz 33, in Norwegen 31, in Frankreich 21, 
in Schweden 20, in Rußland kaum 5 und in Ita lie n  gar 
nur '/io  Liter. I m  deutschen Reiche hat sich die Biererzeu­
gung im letzten Jahrzehnte um 2 '/ ,  M illionen Hektoliter 
gehoben. I m  norddeutschen Brausteuergebiet steigerte sich 
die Erzeugung von 2 1 '/-  auf 2 4 '/-  M illionen, in Baier» 
von 12 auf über 12 '/-, in Baden von 1 auf 1'/«, Elsaß- 
Lothringen von '/« auf 5/ 5 M illionen Hetoliter. N ur in 
Württemberg ist die Erzeugung von 3 '/ ,  auf 3 M illionen 
Hektoliter zurückgegangen.

D e r W e rth  der lin s  all# erst eh ermiß ist in  der 
jüngsten Zeit wieder in eklatanter Weise in dem Falle der 
Ermordung des Pofizei-Commissärs von Langenlois zn Tage 
getreten. Der Ermordete war bei der Ersten österreichischen 
allgemeinen Uufallversicherungs-Actien-Gesellschaft auf den 
Betrag von 15.000 Gulden versichert, ans welche» Betrag 
nunmehr die Hinterbliebenen des Verunglückten Anspruch 
haben. Wenn man bedenkt, daß dieser Anspruch durch die 
Zahlung einer minimen Prämie erworben ist, so liegt in dem 
vorliegenden Falle gewiß eine Mahnung an jeden Fam ilien­
vater, sich gegen Unfälle zu versichern, zumal die Unfallver­
sicherungs-Gesellschaft auch dann namhafte Entschädigungen 
leistet, wenn nicht der Tod, sondern nur dauernde Ver­
stümmelung eingetreten ist.

E in  gut angewendetes E ita t . Eine Dame trat 
nach dem Beginn eines Concertes in den S aa l und begab 
sich in geräuschvoller Weise zn ihrem Platz. —  „Madame" 
flüsterte ih r ein alter Herr zu, „wo man fingt, da laß 
dich ruhig nieder!"

Gegenseitigkeit. Ein A rz t w ird des Nachts wegen 
geringfügigen Unwohlseins zu einer Patientin gerufen. D ie ­
selbe empfängt ihn m it den W orten: „D a ß  Sie noch so 
spät komme», Herr Doktor, das rechne ich Ihnen hoch au! "  
— » Ich  Ihnen auch, meine Gnädige", antwortet der Arzt.

Pranuurerations-Einladung
auf das

MW- Wochenblatt „Bote von der ybbo" "MW
m it der

„Illuftrirten Gratis-Bettage:"
Ganzjährig m it Zusendung..................................................fl. 5 .2 0
Halbjährig bto. bto.  fl. 2 .0 0
Vierteljährig bto. bto. .................................................fl. 1 .30

Ohne Zusendung pr. Q uarta l um 20 kr. billiger.

Pränumeriren kann man auf den „Boten von 
der Dbbs" sammt „Jllnstrirter Gratis-Beilage" täg­
lich und erhalten die nenbeitretenden Abonnenten 
die Gratisbeilage, so lange der Vorrath reicht, un­
entgeltlich ausgefolgt. —  Da dieser Vorrath nicht 
mehr groß ist und täglich neue Abonnenten bei­
treten, so ersuchen ivir, sich ehestens zum Abonne­
ment zll melden.

Aie Admmiftr. des „Bote von -er Ybbs."

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

e - 5

fl 1
«s
1

15
Io  !

= |
* £  B  

(5 2 s
fl- kr. fl- kr. fl- kr.

Weizen M ittelpreis . 3 30 7 97 7 51
Korn „  . . . 2 50 ö 40 6 20

Gerste „  . . . 2 40 6 60 6 05
Hafer „  . . . — — 5 20 6 —

VictriliUenpreile II fl
f l. kr. fl. kr.

Spanferkel . Stück — — 8
Gest. Schweine per. K ilogr. bis ---- 45 -TT 47
E . t r  iiehl . Kilogr. ---- 20 — 19
ä,!nn',iue1)l . ---- 18 — 17
Sem.. Kmehl — 17 — 16
'Noh!nre,,l , . . . --- 11 — 12
Gr! es. schöner --- 22 — k 20
H 'iisg  !ee ---- 19 — 18
Graupen, mittlere . ---  _ 28 — 28
E r b s e n ........................................ Liter 27 25
L u is e n ....................................... ---- 22 — 40
Bo w e n ....................................... „ — 15 — 19

i G - » » » --- — — 19
Kr ofsel . . . V - i  :ctol'ier —» — 1 23
C er . . . . 7 Sillck --- — 22
.‘■r-irer . . . . 1 ---- — — 65
Trüben . Paar — —- — 34
#  -.fleisch . . . . f i i to jr . — 58 — 58
Ä 1 ne ich . . . . --- 60 — 56
S iip r : sch 62 — 56
S d jc , :  ['.• ich — — — 40
Schwc! ,chir- j ---- 70 — 73
31' iSfchm ,  . 1 10 16
B  ................................................ 96 8 :
M i u), Oberb Liter — 24 — 18

ru.,warme „ — 8 — 10
abgenommene „ — 5 — 5

Boennholz, ha t nngeschw. K.-M . 3 70 4 55
mrdicö " 2 40 3 —

41« Unolllialtfir Correspondent, Sekretär 
.n.1» JJllL  1111 d l L e i , u. s.w. sucht ein tüchtiger
versirter Ka f.nann und Reisender feste Stellung oder znr 
Aushilfe aus Stunden und Tage zum Ordnen der Bücher bei 
Kaufleuten, Fabrikanten, Handwerkern, Gutsverwaltuugen u. 
f. iu .; und würde derselbe auch Unterricht'in kaufm. Wissen­
schaften, Sprachen tc. geben. Gefl. O ff. J. B. i. d. Exp.

Nochirog utMfi’ Ailodiug «nd Fnrweisin 
;an Kirdatons.

Das bau Kirdatonz nennt hab wen derf, 
sog'n mas lirba exlei, das dö aiglond'n Baun, 
d'Stodlent und d'Weibalent a estareichisch vda a 
steirisch Banng'wond on Horn niörßen oba kaorni 
Onnan derfaul nit anst auft'Heh.

Und in Her Zeitingdrncka dat ma holt a recht 
taus'nd sackarisch bitten, won a dos Ding do noha 
nonda obadrncka dat, weil sie sinst Bann nid recht 
anskenan.

da D avng'sto lta . 

Korrespondenz der R edaktion:
Neben eingehender Behandlung der politischen Tagessragen enthält die 
„Wiener 'Allgemeine Zerrung" unter allen Blättern am meisten an belle­
tristischen und UiVeichaliungsstoff; sie eignet sich darum vorzüglich zur 

Familienlectüre.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erscheint Morgens um dieselbe Zeit, 
wie alle Frühblätter; um y22 Uhr w ird das M ittagblatt veröffentlicht, 
um V25 Uhr Abends erscheint das Sechsuhr Abendblatt, welches für die 
Provinz von besonderer Wichtigkeit, da es den vollständigen amtlichen 
(Kurszettel, sowie viele wichtige Telegramme enthalt, die in den anderen 

Blattern erst im MorgenblaUc des nächsten Tages sigurircit.



Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der

Stempelmarken-, Wechsel- und Eisenbahnfrachtbrief-Blanquetten-Klein- 
Verschleiß vom 1. Jänner 1888 ab im Hanse Nr. 72 nnlere Stadt 
sich befindet.

Mai-hofe« a. l)Wio, 30. Derember 1887. 
F r a n z  H o f b a u e r ,

Kaufm ann und T abak-V erleger.

500 Mark in Gold
wenn Grolich's Gesick>t-2albc nicht alle ipaittimieinigfeitm, 
öl«: Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand ic. beseitigt nnd den 
Teint bis in'» Alter blendend weiß und jugendlich frisch erhält, — 
Keine Schminke, — Preis 60 kr, — Hanptvelg'endnngs-Depot bei 
I .  (Brolicfi in  B rü n n  (Mähren). I n  I b b s  bei A . R ied l, 
Apotheker, 25— 11

Die bekannte Solidität, und bedeutende Leistungsfähig­
keit. dieser mit vielen Belobungen ausgezeichneten Firma 
bürgt dafür, dass nur die beste Waare, haltbar in  Qualität u. 
Farbe, genau nach dem gewählten Muster geliefert wird.

Diese Stoffe nehmen wegen ihrer billigen Preise u schöner 
A usfü llung den ersten Rang ein und sind jedem anderen Fa­
brikate vorzuziehen.

A u f Verlangen erhält Jedermann bere itw illigst zur Ansicht

M uster gratis und franco.

wir rröan'TO

BR U N N ER

A nzug  - Stoffe
für

ZF’x-ü.3aja,!h.r n. Som m er
in Coupons

zu 8* 10 Mt,r. das sind 4 Wr. Ellen, jeder Coupon 
um fl. 4 SO aus feinster, um fl. 7 75 aus hochfeinster, um fl. 10.50 

aus allerfeinster

e c h t e r  S c h a f w o l l e ,
sowi,. Kammgarne, Cheviots, lleberzieher u. Regenmantelstoffe

versendet per Post die als reell und solid beutbekannte

Tuchfabriks-Niederlage

S i e g e l - I m h o f
2f>— io in Brünn.

E r k lä r u n g :  Jeder Coupon is t M tr. 3 10 lang und 136 
Cm. b v it ,  daher vollkommen genügend auf einen completten
1-1 ,. 1*1 i . 1 i \  M7l,n.

Davidsthee

Hair Milkon
(H aarve rjtingungsm ilch ) v e rle ih t dem grauen Haare seine 
frühere  Jugendfarbe.

D er E r fo lg  is t geradezu fra p p ire n d ! Rothe und lich te  
Haare bekommen eine dunkle Färbung.
—  F ä rb t n ie a b ! —  Ganz unschädlich; 25—9

In  Ybbs zu haben bei A . R ie d l ,  Apo theker.

nur echt , wenn m it me ner rcg iftr ten 
Schutzmarke, Namensfertigung ». Gebrauchs­
anweisung in deutscher, böhmischer, ungar- 
i  eher, polnischer, italienischer und französi- 

fd ec Sprache versehen.

Eisenzucker flüssiger
nur echt, wenn m it meiner registrirten Schutzmarke versehen.

Gastrophan
eines der besten Magenmittel, n»r echt m it meiner protokol- 
litte» Schutzmarke. —  J o se f Fürst, Apotheker, Prag, 

N r. 1071-11, Poric. 2 0 -1 1

Tausende
« » , , » » »  a nd  B e e te  non S a« . n»b S*ofl»oS»m r<n f i t  6m Srflüjatr«. 
unb e o m m nbebac f e e rftn b tl g tg rn  v ° r -» -b c ,» h l» -g  » d ir  « -« » » h m -  j-6 -  

m  Conciirreaz fchlagenv. uuv »war:

I ** *■  , , ,
oulrei«eiib;  huttr Ouaiilit [iS:n 6i»bon m ir. t.io  UtbVr. *

« i b . - "■ ••“ I 6STO6nT ‘“n‘. Ba:b:n: .
f lu ff befferer Q , ia lita :  ,u r  m ir  .  4 . —  «Ein «oopb» » l lc .  ( « to a r .n  

$m  s °» p °»  « ib .  *.10 » » : * :« .  T»ch. re in  W -a -  ( c a in t t t n
floss ferner O u a lita t  f i i r  m ir  „  0 , — | S a  onnnjun qebeub) fü r  n u r . -  7 1» 

<5ui (5a ipo ii yZrc 3 10 Aiizo.is« (Sin (Soupait M l r .  3.25, schwärzet
floss fc iiifte r O u a l ta t f i i r  n u r .  7 .SO T .i.h  se.ust i i r  n u r ..................... 10 .

Ln, Coupon M t r  9.1« L in  Co ipon iv t t r .  f i.40 Sommer«
rrtvn fe ine r O u o C itit f i i r  n u r „  9 .SO. K.im nistari, ober 8etiuena,

* :n  (5o iip in  W tr .  2.to  Nester- I waschecht, f i i r  H errco-Lom m ec-
i ie f i- i itofr (H e rre n -Ncdet ack f mutige f i i r  n u r ..............................9 .9 b
qebenbi veiu S o lle  Nie m ir  . „  8  9 0  E iu  Skuck P iq u e t-G ile t. modernste

> :n 6 o u p o -i tR tr  2 io  Ucocr. I D e f s i n t ...............................„ - . B 5
y v n o -e rd ic h te  Loden , D n m e n m S n te l u n i  J ao k e n eto ffe , S öffe 
t a :  K n a h e n - A r z i i g e ,  sowie alle S o ite n  Tucstwaaren out und b il l ig  ( le je it

ki. Xi, a s s d - i 't r i l l ln s , Tuchhändier 
in  «osk»witz. nächst B ru n n .

’u n a te r  g r a t l«  a n d  franoo ,_________

J . P s e r h o f e
Apotheke in Wien, Singerstrasse Nr. 15, zum goldenen Reichsapfel.

normal« U n iv s r s a l- P i l lo »  genannt, verdienen letzteren Nennen m it vollstem Reehie, oci e« in 
^ U l I i n r t n T g l i n g S f l l U r n ,  «t r  That beinahe keine «rankheit gibt, in welcher diese P  llen nicht schon tonscndsoch ihre tonn 
thätige Wirkung bewährt hätten. I n  den hartnäckigsten Fällen, wo viele andere Medikamente vergeben« angewendet wurden, ist durch diese 
Pillen nnzähligeniate und nach kurzer Zeit volle Genesung erfolgt. 1 Schachtel m it 15 P ille n  21 f r . ,  1 Rolle m it 6 Schach­
te ln 1 fl. 5 f r . ,  bei unsrankirter Nachnahmesendung 1 fl. 10 f r .

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 tr., 
2 Rollen 2 fl. 30 kr.. 3 Rollen 3 fl. 35 kr.. 4 Rollen 4 fl. 40  kr.., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20  kr. 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Eine Unzahl Schreiben find eingelaufen, in denen sich die Consnmcnten dieser Pillen fiir  ihre wiedererlangte Genesung nach den 
verschiedenartigsten lind schweren Krankheiten bedanken. Jeder, der nur einmal einen Versuch damit gemacht hat, empfiehlt diese! M itte l weiter

W ir  geben hier einige der vielen Dankschreiben w ieder:
. .  i i -  ■ i  i „ s l „ „  i h v o n  f lSotchrt f t , i  n i m m t  m i e t w v  n n r l i f n

Radicale Blutreinigung! und Beseitigung a lle r Stuhl- 
verstopfungen und ih re r Folgen!

ZDie "W iener 24- 9

Gesundheits- Pillen
sind ein so ausgezeichnetes M itte l zur 
Behebung aller m it Stuhlverstopfung, 
Apetitilosigkeit, Verdauungsbosch werden 
zusammenhängenden Leiden, dass sie 
alle anderen Compositionen w eit über­
treffen.

Die W iener Gesundheits-Pillen
enthalten keine D rastiea, schädigen 
daher nicht wie letztere Magen und Ge­
därme, sondern bringen in einfacher Weise 
den ganzen Verdauungsapparat in einem 
normalen Zustand.

Die W iener Gesundheits-Pillen
bringen den Hämorrhoidal-Leidenden, 
den Magenkranken, Leberkranken und 

Nur erbt, m it der hier f],.n Unterleibs leidenden, wie nicht minder 
abgedruckten Schutz- allen Jenen Heilung, die an verdorbenen 

marke. Siif.en leiden und die Reinigung des
Blutes vornehmen müssen,

Die W iener Gesundheits-Pillen
stellen die Gesundheit wieder her und 
erhalten dieselbe! —

Preis einer Schachtel mit 89 Stück I fl. v. W.; 
einer Probeschachtel 25 kr.

fiCSr* Zu haben in den Apotheken.
 -

12— 7 Leo g a ltg , am 15. M a i 1883
Hochgeehrter H err! Ih re  Pillen wirken wahrhaft Wunder, 

sie sind nicht wie so viele andere angepriesene M itte l, sondern sie 
helfen wirklich nahezu fi ir  alles.

Von den zu Ostern bestellten Pillen habe ich die meisten a» 
Freunde und Bekannte vertheilt und allen haben sic geholfen, 
selbst Personen von hohem Älter und m it verschiedenen Leiden 11. 
Gebrechen haben durch sie, wo nicht die volle Gesundheit, doch 
bedeutende Besserung erfahren und wolle» sie fortgebranchen. Ich 
ersuche S ie daher, m ir wieder fünf Rollen ,n senden. Von m ir 
und allen, die w ir schon da« Glück hallen, durch ihre Pillen unsere 
Gesundheit wieder zu erlangen, unseren innigsten Dank!

M a r t in  D eutingcr.

B ega, S t. Ghörgh 10. Februar 1882. 
Geehrter H err! Nicht genug kann ich meinen innigsten 

Dank anssprechen fü r Ih re  Pillen, denn nächst Gotteshilfe wurde 
meine Frau, welche schon jahrelang an Miserere gelitten hatte, 
durch Ih re  Blnireinignngspillen hievon geheilt, und wenngleich sie 
auch jetzt »och bisweilen welche einnehmen muß, so ist ihre Ge­
sundheit schon soweit wieder hergestellt, daß sic m it jugendlicher

von I .  Pscrhofcr seit vielen Jahren aner­
kannt al» das sicherste M itte l gegen Frostlei- 

leiden aller A rt, wie auch gegen sehr veraltete Wunden -c.
1 Tiget 40 kr., m it Frankoznsendnng 65 kr.

verläßliches M itte l gegen BlähhalS. 1 Fla- 
coii 40 tr., m it Francozn endnng 65 lr.

A ro s t-M iis n m

Frische allen ihren Beschäslgnngeu wieder nachkommen kann. Von 
dieser meiner Danksagung bitte ich sie zum Wahle aller Leidenden 
Gebrauch zn machen und ersuche gleichzeitig wieder um Einsendung 
von 2 Rollen Pillen und 2 Stuck chinesischer Seife. M it  besonderer 
Hochachtung ergebener Aloi-S N ovak, £ bergärtner.

Euer Wohlgeboren! I n  der Voraussetzung, das alle Ih re  
Arzneien von gleicher Güte sein dürften, wie I h r  b e r ü h m t e r  
F ro s tb a ls a m , der in meiner Familie mehreren veralteten 
Frostbeulen ein rasches Ende bereitete, habe ich mich trotz meines 
Mißtrauens gegen sogenannte Universalmittel entschlossen, zn 
Ihren Blutreinignngs-Pillen zn greifen, um m it Hilfe dieser 
kleinen Kugeln mein langjähriges Hämorhvidalleiden zu born- 
bardiren. Ich nehme nun durchaus keinen Anstand, Ihnen zu 
gestehen, daß mein altes Leiden nach vierwöchentlichem Gebrauche 
ganz und gar behoben ist und ich im Kreise meiner Bekannten 
diese Pillen aufS eifrigste anempfehle. Ich habe auch nichts da­
gegen einzuwenden, nenn S ie von diesen Zeilen öffentlich — jedoch 
ohne Namensfertigung — Gebrauch machen w.Ulen.

Hochachlungsaoll C .  v .  T .
W ie n , 20. Februar 1881.

von Romerichaufen. lFlasche 2 fl. 50 fr., eine 
halbe Flasche 1 fl 50 fr.

f f lu g c n -^ ls s c iij 

JPnluet; tisgen A ussschu ik lss . 1 Schachtel 50 
Francozuseudung

fr., m it 
75 fr.

^ r o p f - ^ a lsam,

‘I t . l ie i lS - 'B s s t n i  tW iger Tropfen) gegen verdorbene» Mögen, 
^  ^  ■’  fchlechtcPerdaiiung.Unterleibsbeschwerden aller

A rt, ein vorzügliches Hausmittel. 1 Flacon 2(1 I r _____________

ein allgemein bekannte«, vorillgliche« 
Hausmittel gegen Katarrh, Heiserkeit, 

Kranipfhusten :c. 1 Fläschchen 50 kr., 2 Fläschchen sammt Franco. 
Zusendung 1 ft. 50 kr.____________________________________

J m r r i k u m s l h k  © i th ls a lb g .  J g »  M ..e l

Übeln, Gliederreißen. Ischias, Ohrenreißen rc. 1 fl. 20 kr.

ß p ilfm E k tm s^sa ft,

s & je a a e ts z B
allen Haarwuchsmitteln von Ärzten anerkannt. Emc elegant 
ausgestattete große Dose fl. 2 . ________________________

s ± iS S S S S T :ii» .
auch alten, periodisch aufbrechenden Geschwüren an den Füßen, beim 
Fingerwurm, wunden und entzündeten Brüsten und ähnlichen Leiden 
vielfach bewährt. I Tiegel 50 kr., m it Franko,»sendnng 75 kl.

ifn iu E i[s a l - l(c in ip u iir (s -j5 a i;

JH |iE nk i'iin lE r-J iii(aE ur

von A .  3X>. B nllrich
Ei» eov;Ug:uhe« tpaitoinitte- 

gegen alle Folgen gestörter Verdauung, eil»: itopfiuel), Schwin­
del, Magenkramps, Sodbrennen, Hämorrhoidaillriden, Verstopf 
nngen :c. I Paket 1 fl. ________ ____________

Aranfbnalliltmein. i Flasche eo kr.
. van A i. C . Bernhard. 1 Flasche 

2 fl. 20 Ir., eine halbe Flasche 1 fl. 40 lr.

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und ausländische 
pharmaceutische Specialitäten vorräthig, und werden alle etwa nicht am raget befindlichen Artikel ans $  erlangen prompt und billigst besorgt, 

g p  V e r s e n d u n g e n  per Post werden schnellstens effectuie t gegen vorherige Geldsendung ober Nachnahme des Betrages.

B e i vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am  besten mittelst Postanweisung) 
stellt sieb daS P o r to  bedeutend billiger als bei Naclinalimesendnngeu.

g u n D v u i i r b k i  g  i i i  W -a iv liv fen  a. d. chvos.—  F ü r  In s e ra te  ist weder die R c O a ftio ii noch Die A d m in is tra t io n  v e ra n tw o rtl ic h .

„Bote von der M bs." 3. Jahrg.


